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Inland. 


Berlin, den 31. Juli. Ihre Kaiſerl. Hoheiten, die Frau Großfürſtin 
Helene von Rußland und Höͤchſtderen Tochter, die Großfürſtin Catha⸗ 
rine, find von Wien hier eingetroffen und im Königl. Schloſſe Bellevue abgeſtiegen. 


Se. Durchlaucht der Herzog und Ihre Koͤnigl. Hoheit die Herzogin zu 
Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗ Glücksburg, iſt von Kiel, und der 
außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am Kaiſerlich Ruſſiſchen 
Hofe, General⸗Major von Rochow, von Nennhauſen hier angekommen. 


Die Corruption. — Man hat unrecht daran gethan, wenn man, um 
das üble Licht „in welches Frankreich durch die jetzt immer mehr an den Tag ge⸗ 
tretene Corruption gekommen, etwas zu mildern, auf England verwieſen und 
von dieſem behauptet hat, es böte dieſelben Scenen bar. Man hätte allenfalls 
auf Rußland zeigen können, was überhaupt in mehr Punkten mit Frankreich 
Verwandſchaft hat, als Manche ſich träumen mögen. Die Zuſammenſtellung 
Frankreichs und Englands in dieſer Hinſicht wäre denn doch ein zu übles Augurium 
für die conſtitutionelle Verfaſſung, als daß man ihr nicht widerſprechen müßte: 
Zudem ſind die innern Zuſtände, Grundſätze, Einrichtungen beider Staaten, es 
find die tiefern, innern Kräfte, von denen der moraliſche Charakter der Geſell— 
ſchaft weit mehr abhängt als von der Verſaſſungsform, zu grundverſchieden, als 
daß es nicht befremden ſollte, gleiche ſittliche, vielmehr unſittliche Folgen in beiden 
hervorbrechen zu ſehen. In Frankreich auf fo vielfachen Seiten der alte Halt, 
der alte Glaube gebrochen und aufgelöſt und die Geſellſchaft auf Geldintereſſen, 
Polizei und äußerliche Legalität zurückgeführt, in England die alten ſittlichen 
Bindemittel durch alle Reformen nur verjüngt und geſtärkt. Dort die Geldari— 
ſtokratie, hier die grundverſchiedene Geburtsariſtokratie, aber keine arme, ſondern 
eine auf unabhängigen Beſitz gefiellte, folglich das der Corruption am wenigſten 
zugängliche Clement überwiegend. Dort Polizeiregiment, überall eingreifende 
Bevormundung und Uniformirungsſucht, hier die lebendigſte Entwickelung und 
Bewegung der individuellen Freiheit. Dort die Oberflächlichkeit des politiſchen 
Rationalismus, hier die Tiefe des vom freien und ſittlichen Geiſte belebten ges 
ſchichtlichen Prineips. Dort ein enges, nur vom Geldcenſus beherrſchtes Wahl⸗ 
ſpſtem, hier die weiteſte, freieſte Ausdehnung deſſelben. Dies nur einige Unter⸗ 
ſchiede, welche jede Uebereinſtimmung in den Ergebniſſen beider Staaten unwahr⸗ 
ſcheinlich machen. 1857 

In der That findet eine ſolche auch in der beregten Beziehung nicht ſtatt. Der 
engliſche Beamtenſtaud hat feit langer Zeit den Ruf hoher Rechtlichkeit und Un⸗ 
beſtechlichteit behauptet, und die neuern Veränderungen in England ſind eher zu 

Vermehrung dieſes Rufs als zu ſeiner Verminderung angethan geweſen. Einzelne 
überall und zu aller Zeit vorgekommene Ausnahmen ſchwächen die Regel nicht. 
Auch ſouſt iſt der in den höhern Regionen des engliſchen Staatsweſens waltende 
Geiſt wenigſtens derjenigen Corruption, die in Frankreich zu Tage tritt, faſt 
durchgängig unzugänglich befunden worden. Es mag der alte Satz nicht ohne 
Wahrheit fein: daß jeder Menſch ſeinen Preis habe, für den er feil ſei, aber 
dieſer Preis iſt eben nicht für alle derſelben Art, und die engliſchen Staatsmänner 
ſind zumeiſt ſo geſtellt und geartet, daß ſie mindeſtens nicht für Geld zu haben 
ſind. Auch hier kommt es auf die vorherrſchende Richtung an, welche die ſittlichen 
Schutzmittel bald verſtärkt, bald abſchwächt und den Geiſt des Standes, das 
Urthell der Meinung beſtimmt. Wahlbeſtechung iſi ein altes Uebel in England 
was aber ſeit Abſchaffung der Rotten Boroughs ſehr vermindert worden. Eben 
weil es ſo alt und verbreitet iſt, mehr eine Einrichtung als ein Vergehen, erregt 
8 auch nicht dieſelben ſittlichen Bedenken. Im Uebrigen wird die Sache ſehr 
bertrieben. Die engliſchen Wahlen ſind, trotz aller Beſtechung, doch fait durch- 
gängig ſolche geweſen, aus denen eine wahre Vertretung des Geiſtes und des 
Bebürfniſſes des engliſchen Volks, aus denen namentlich eine Verſammlung her⸗ 


vorging, wie ſie zu ſolcher Zeit im Parlamente gebraucht wurde. 


Dem bloßen 
Geldintereſſe wirken in England noch viele andere Kräfte entgegen, und Vieles 
wird noch verlangt, was mit ihm zuſammentreten muß. Hauptſächlich, wenn 
die Engliſchen Wahlkörper nach Art der Franzöſiſchen zuſammengeſetzt wären, ſo 
würde von keiner Beſtechung die Rede ſein. Die Klaſſen, welche die Franzöſiſchen 
Wähler bilden, und noch eine gute Reihe von Stufen unter ihnen, trifft in 
England das Beſtechungsſyſtem nicht. Aber in England hat man das Wählen 
ſo weit ausgedehnt, als nur moͤglich iſt, bis in Klaſſen, deren Zahlengewichte 
man keinesweges gemeint war, das Geſchick des Landes zu vertrauen, deren 
Mahlrecht vielmehr allerdings nur eine Scheinſache iſt, wobei fie höhern Gewalten 
folgen. Damit dieſe Leute aber doch etwas von ihrem politiſchen Rechte haben, 
ſind ihnen von den Wahlcandidaten, nach alter Sitte, allerlei Genüſſe und Vor⸗ 
theile zu bereiten, ohne welche in der Regel die Wahlen nicht viel anders ausfallen 
würden, aber welche die Maſſe fordert. Das ſind Uebelſtände, aber die engliſche 
Verfaſſung und das eugliſche Staats- und Volksthum find fo unverwüſtlicher Art, 


daß ſie auch darüber Meiſter werden. — Als Ludwig XVIII. dem Prinzen v. 


Talleyrand, mit dem er ſich über die beabſichtigte Charte unterhielt, mittheilte, 
daß die Deputirten keine Diäten beziehen ſollten, erwiderte dieſer: Das wird viel 
Geld koſten, Sire! Sein Schluß war richtig und iſt prophetiſch geweſen. 
Königsberg, den 28. Juli. Die hieſige freie Gemeine hält regelmäßig 
jeden Sonntag an zwei verſchiegenen Orten (in den Lokalen der deutſchen und 
jüdiſchen Reſſoure) ihre gottesdienſtlichen Verſammlungen und hat einen großen 
Zulauf. Die nach dem Patent vom 30. Maͤrz c. vorgeſchriebene Austritts⸗Er⸗ 
klärung iſt noch immer nicht zu Stande gekommen. Es fand zwar ein Termin in 
dieſer Angelegenheit auf dem hieſigen Stadtgerichte ftatt, er führte aber durchaus 
zu keinem Reſultat und die damiligen Comparenten aus der freien Gemeinde haben 
ſich nur einige unnütze Koſten aufgeladen. In einer Verſammlung der Gemeinde 
wurde kürzlich der Antrag gemacht, da“ nicht bloß Prediger, ſondrrn auch alle 


Mitglieder das Recht haben ſollen, Taufen und Trauungen zu vollziehen. Das 


Predigen iſt jetzt ſchon nicht ein ausſchließliches Recht der Prediger, es iſt jeder 
dazu befugt, der ſich dazu gedrungen fühlt. In der deutſchen Reſſource predigte 
kürzlich ein Amtmann, am letzten Sonntage predigte in der jüdiſchen Reſſource 
ein Goldarbeiter. Die Angelegenheiten der hieſigen freien Gemeinden gerathen 
übrigens ſeit Erſcheinung des ſo freudig begrüßten Religionspatents vom 30. März 
c. je mehr je mehr ins Gedränge. Von der einen Seite hat die evangeliſche Kir⸗ 
henbehörde Veranlaſſung erhalten, auf eine zweifelloſe Weiſe die kirchliche und 
rechtliche Nichtigkeit derjenigen Handlungen, welche die freie Gemeinde unter dem 
Namen der Taufen vornimmt, an den Tag zu legen, indem fie die ſchrift⸗ und 
kirchenordnungsmäßige Taufe eines in der freien Gemeinde getauften Kindes ange⸗ 
ordnet hat und dieſe ſelbſt am 11. d M. auch bereits vollzogen iſt. Es iſt dieſelbe 
erſt vollzogen worden theils auf das ausdrückliche Verlangen der Angehörigen des 
Kindes, theils nach einer über die Taufe in der freien Gemeinde angeftellten gericht⸗ 
lichen Vernehmung, aus welcher ſich die Schriftwidrigkeit und Nichtigkeit jenet 
Taufe ergeben ſoll. Es ift aber damit zugleich über ſämmtliche — fi auf circa 
40 belaufende — Taufen der freien Gemeinde faktiſch ein Vielen der Betheiligten 
gewiß ſehr unerwartetes Urtheil geſprochen. Die Maßregeln, welche das hieſige 
Polizei Präſidium auf Grund des neuen Religions-Patents bekanntlich gegen die 
freie Gemeinde, namentlich gegen Dr. Rupp, verhängte, ſind übrigens von der 
hieſigen Königl. Regierungs- Behörde bis auf Weiteres ſiſtirt. So befindet ſich 
denn auch die Real⸗Exekution gegen Dr. Rupp vorläufig in ſuſpenſo und die ihm 
abgepfändeten Objekte für eine polizeilich gegen ihn feſtgeſetzte Geldſtrafe dürfen 


einſtweilen nicht verauktionirt werden, wozu bereits ein Termin angeſetzt war. 


Solche Inhibitorien der Königl. Regierung über die Maßtegeln und Interventionen 
des Polizei-Präſidiums gegen politiſche und namentlich religiöſe Ereigniſſe gehören 
in letzter Zeit nicht zu den Seltenheiten. Dem Vernehmen nach wird übrigens 
binnem Kurzem ein Miniſterial⸗Reſkript erſcheinen, welches für die ganze Monar⸗ 


* 
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chie beſtimmen wird, in welcher Art bie Verhältniſſe der Diſſidenten in der ganzen 


Monarchie zu reguliren ſind. 
Aus der Provinz Sachſen, 29. Juli. — Der Vorſtand der „Geſell⸗ 


ſchaft zur Beförderung der evangeliſchen Miſſionen unter den Heiden“, be⸗ 


ſtehend aus den HH. v. Bülow, v. Gerlach, Götze, Focke und O. Blech, hat 


ſoeben von Berlin aus an die Zweigvereine ein Rundſchreiben ergehen laſſen, 
deſſen Zweck iſt, dieſelben zu vermehrtem Eifer anzuſpornen. Es wird geſagt, 
daß ſich zwar „die Hülfsvereine im Innern und die Miſſionsſtationen im Heiden⸗ 
lande“ fortwährend mehren, aber im Kaffernlande ſeien für die deutſche Miſſions⸗ 
ſache ſehr bedenkliche Erſcheinungen zu Tage gekommen. Von den vier Stationen 


im Kaffernlande (Bethel, Itemba, Emmaus und Judwe) find die Miſſionaire 
vertrieben und die dort mit beutfhem Geld erbauten Kirchen und Schulen ſind 
zerſtört und ſtehen wüſt. Fünf Miſſionaire warten an der Grenze des Kaffern⸗ 
landes, um nach Beendigung des Kriegs, der jetzt daſſelbe verheert, ſofort zwei 
bis drei neue Stationen zu gründen; daſſelbe beabſichtigen die übrigen drei Ver⸗ 
triebenen in Port-Natal, wohin fie ſich gewendet haben. „Ferner, heißt es in 
dem Rundſchreiben, ſind durch Völkerwanderungen und durch die verſchiedenſten 
Umſtände, auf die wir keinen Einfluß ausüben konnten, unſere Miſſionen zu den 
Korannas, Betſchuanen und Buſchmännern in eine große Bewegung gekommen. 
Alles will und ſoll ſich nach des Herrn Willen dort unverkennbar anders geſtalten. 
Vier neue Colonien ſollen dort gegründet werden“ ze. „Wer möchte den Rath 
geben wollen, fragt das Comité, daß wir uns einer der Berufungen des Herrn 
entziehen möchten? Er führt uns ins Weite und wir müſſen folgen.“ Von 
dieſem Grundſatz ausgehend, verausgabte man im Jahr 1846 die Summe von 
27,073 Thlt., während die Einnahme nur 26,158 Thlr. betrug. *) 


— 
Ausland. 
Den t e M . de 


Karlsruhe. — Die ſchon vor längerer Zeit beſchloſſene Einführung der 

Büchſenſchiltzen tritt jetzt in Wirkſamkeit, und zwar iſt ein Befehl ergangen, wo⸗ 
nach füt dle Büchſen⸗ und Scharſſchützen eine Zulage beftimmt iſt, für den Feld⸗ 
webel 4 Kr., für den Korporal 2 Kr. und für den Soldaten 1 Kr. täglich. Es 
werden vom Bataillon im Ganzen 1 Feldwebel, 4 Korporale und 48 Soldaten 
ernannt, und ſollen zu dieſem Eliten-Cotps die tüchtigiten Leute und die beiten 
Schützen gewählt werden. 
Jaur Ermöglichung einer gleichmäßigeren Vertheilung der Grund ſteuen in 
Detmold iſt durch landesherrliche Verordnung die Landeskataſtercommiſſion an⸗ 
gewieſen, die Städte und ihre Marken genau vermeſſen und ohne Ausnahme die 
einzelnen Grundſtücke nach ihrer Bodenguͤte abſchätzen zu laſſen. Das auf dieſem 
Weg ermittelte Contributlonsſimplum ſoll dann den Maßſtab bilden, nach welchem 
künftig die Städte zu der Landesgrundſteuer beizutragen haben. 

Dem Nürn b. Corr. wird aus München vom 28. Juli geſchrieben: „In 
den verſchiedenen Miniſterien wird bereits ſehr thätig an den Vorlagen für den 
nächſten Landtag gearbeitet. Namentlich ift dies der Fall im Fiuauz-⸗Miniſterium, 
wo die Votarbeiten zur Herſtellung des Budgets für die ſechſte Fiuanz⸗Periode auf 
das thätigſte betrieben werden. 
EAN 5 Oe ſter reich. 

Wien. ueber die Wallfahrtsprozeſſion nach Maria-Zell bemerken die 
Grenzboten von Kuranda: Was man gegen Wallfahrten nur immer einzu⸗ 
wenden im Stande iſt, gilt da in noch höherem Maßſtabe. Der Wallfahrtsort 
iſt an 20 Meilen entfernt, die Zeit der Abweſenheit betragt 8 — 10 Tage. 
Während dieſer Zeit müſſen dieſe Leute ihre Arbeiten aufgeben und finden ſich 
ſchwer wieder in ihre gewohnte Lebensweiſe. Dazu kommt die erſtaunliche Eut⸗ 
ſittlichung, bie namentlich die jungen Mädchen als Wallſahrtsgeſchent mit nach 
Hauſe bringen, und die unlautern Beweggründe, um derentwillen die Wallfahrt 
mehtenthells unternommen wird; endlich die Gefahren, die der Geſundheit auf 
dieſem Marche erwa fen. — Kaiſer Joſeph hat dieſe öffentliche Wallfahrten 
verboten, dafüt aber ergrimmen noch immer Profeſſoren öſterrkichiſcher Weltge⸗ 
ſchichte, wenn fie bon feinen unbedachtſamen Neuerungen ſprechen. 
e Frankreich. 

Paris, 28. Juli. — Die Anklagekammer von Colmar hat in Betreff der 
bei Gelegenheit der Unruhen in Mühlhauſen verhafteten Perſonen 32 vor 
die Aſſiſen, 32 vor das Zuchtpolizeigericht verwieſen, 5 von der Klage entbunden. 

In einer der letzten Sitzungen der Deputirtenkammer hieß es, daß Herr 
von Lamartine wegen ſeiner Rede bei dem Bankett von Macon gerichtlich belaugt 
werden ſolle. Unter dieſen Umſtänden wird es von Jutereſſe ſein, Einiges aus 
derſelben mitzutheilen. a 

„Vor einigen Jahren“, ſagte Herr v. Lamartine, „erklärte ich auf der Kam⸗ 
mer Tribüne: daß ſich Frankreich langweile. Heute ſage ich; daß es fi be⸗ 
trübe. Iſt dies keine Wahrheit? Trägt nicht Jeder von uns ſeinen Theil an 
der allgemeinen Betrübniß? WVerſtimmt ein allgemeines Unbehagen nicht ſelbft 
die heiterſten Geiſter? Nähert man ſich nicht mit einer gewiſſen Beklommenheit 
ſeinen beſten Freunden? Lagern ſich nicht düſtere Wolken auf der Stirn jedes 
Einzelnen? Man gebe Acht! Ans dieſen Wolken werden die Blitze herabfah⸗ 
ren, welche die Staatsmänner zerſchmettern: Unſer Friede iſt nur ein Scheinftiede; 

Haben wir aber auch ſchon alle Miſſtonen in der eigenen Heimath erfüllt, um 


ohne Pflichtverletzung die Buſchmänner und Hottentotten mit unſerer Philantropie 
zu beglücken? N N 


unſere Ordnung nur eine trügerifche Ruhe. Wie könnte auch zwiſchen zwei feind⸗ 
lichen Elementen die Ruhe herrſchen; wie aus den Wolken des Sturmes die Ruhe 
hervorgehen? Fragen wir uus, ob unſere jetzige Regierung wirklich unſeren Ideen 
entſpreche; ob die Staatsmänner wirklich ſolche Muſter von Tugend, Aufopferung 
und Patriotismus ſeien, wie man dies von ihnen ae pe das Recht hat, 
fo müffen wir leider antworten: die Regierung einer Induſtrie im Gro⸗ 
ßen! Der Geiſt des Handels, der Scha ekgeiſt i aus den liedern in das 
Haupt des Staates geſtiegen. Die heutige 1 755 haft gleicht einem 


viel auftößigeren Treiben, als under Wien haft. Frankrei läßt traurig den 
Kopf ſinken; doch aber dieſe Traurigfeit läßt Patrioten hoffen; ſie iſt der Ge⸗ 
genſatz zur Regierung; fie beweiſt, da die 


f rung denkt, anders han⸗ 
delt, als der Bürger; fie verräth den Contraſt e eg des Vol⸗ 
tes und der Handlungsart der Regierung. Der Tag unſerer politiſchen Wieder⸗ 
geburt bricht indeß ſchon heran. Wiſſen Sie, meine Herren, was Sie thun müſ⸗ 
fen, um dieſen Anbruch zu beſchleunigen? Sie müſſen einen feſten Willen zeigen! 
Regierungen conſtitutioneller Länder kann man auch ohne Gewalt zum Nachgeben 
zwingen; innerhalb der Verfaſſung eines Landes ſelbſt laſſen ſich politiſche Revo⸗ 
lutionen vollbringen.“ Herr von Lamartine ging nun auf eine Charakteriſtik von 
Anzeichen der Regeneration über. „Iſt Ihre Anweſenheit in Maſſe auf dem hie⸗ 
ſigen Platze“, rief er aus, „nicht einer der ſprechendſten Beweiſe von Theilnahme 
für Beſſerung und Aufklärung. Ein Buch, ein ſchwaches wiſſenſchaftliches Werk 
Ihres Mitbürgers war hinreichend, um dieſen Gemelnſinn hervorzurufen. Der 
Hauch eines nach Wahrheit und Licht ſtrebenden Mannes, dem alle Eigenſchaften 
eines großen Mannes fehlen, (Nein! Nein!) reichte hin, um viele Tauſende von 
nah und fern zu verſammeln. Nicht meiner Perfon, ſondern den in meinem Buche 
ansgeſprochenen Prinzipien rechne ich die Ehre dieſer großen Volksverſammlung 
zu (Stürmiſcher Beifall.) — „Täuſchen wir uns nicht“, fuhr Herr von Lamar⸗ 
tine fort, „dieſe Regeneration, dieſe Reaction läßt ſich nicht in Einem Tage 
vollbringen.“ 

Privatberichte aus Algier melden, daß Abd el⸗Kader mit dem Sultan von 
Marokko Unterhandlungen angeknüpft habe. 

Die Sprache der Zeitungen gegen das Miniſterium wird immer heftiger, 
aber fie iſt nicht fo gefährlich, als die der kleinen Broſchüren, welche jetzt unter 
die Menge geſchleudert werden. So iſt eben eine kleine Broſchüre: „Les scan- 
dales du jour“, von G. Gairnvaell, erſchienen, welche auf eine bittere Weife 
die gegenwärtigen Verhaͤltniſſe ſchildert. Nur zwei Epochen, heißt es darin, kön⸗ 
nen mit der unfrigen verglichen werden, die Regentſchaft und das Ende der Re: 
gierung Ludwig XV. Damals, wie jetzt, wurden die höchſten Perſonen ange⸗ 
klagt, und vertheidigten ſich nur damit, daß ſie auf ihre Wappenſchilde zeigten. 
Wir haben jetzt alle möglichen Scandale gehabt, und auch einige bis auf den 
Grund kennen gelernt, aber kennt man bereits Alles? Keunt man die Wahrheit 
über den Brand des Arſenals in Mourillon, über die Angelegenheit Benier's, 
üder die Unterſchleife in Afrika, in Rochefort, über die ſchändlichen Veruntreuun⸗ 
gen in dem Gefängniſſe von Clairvanx, wo in 32 Monaten von 2000 Gefan⸗ 
genen 500 ſtarben? Kennt man Rothſchild's Getreide⸗Spekulationen für Algier 
und Breſt, die Geſchichte des Telegraphen von Marſeille, die Vertheilung von 
Aktien an Mitglieder beider Kammern? Wahrlich, die Gleichheit vor dem Ge⸗ 
ſetze iſt noch immer ein leeres Wort — Und von dieſer Broſchüre ſind in 2 Ta⸗ 
gen 50,000 Exemplare abgeſetzt worden; ſie wird vielleicht, wie die gegen Roth⸗ 
ſchild, von demſelben Verfaſſer, 17 Auflagen erleben. 

Port u ga l. 

London, den 26. Juli. Berichte aus Liſſabon vom 19. und Oporto vom 
21. Juli beftätigen die Freilaſſung des Grafen Das Autas und feiner im Fort 
St. Julian gefangen geweſenen Genoſſen, welche am 10. d. M. ſtattfand. Gs 
ſollen bei Landung eines Theiles dieſer Gefangenen von Seiten einer Abtheilung 
Königlicher Truppen Gewaltthätigkeiten verübt und mehrere der gefangen geweſe⸗ 
nen Offiziere mißhandelt worden ſein, ſo daß ein Theil derſelben Zuflucht auf den 
Engliſchen Kriegsſchiſfen ſuchen mußte. Auf eine Amneſtie im wirklichen Sinne 
des Worts ſcheint man es nicht abgeſehen zu haben; auch ſoll die überall hervor⸗ 
tretende reactionaire Haltung der Regierung im ganzen Lande bedenkliche Zuſtänd e 
erzeugen. 

Das Londoner Blatt Express berichtet aus Liſſabon vom 12. Juli: 
Es iſt nicht wahr, daß aus Anlaß der am 9. erfolgten Freilaſſung von Das 
Antas, Sa da Bandeira und allen Gefangenen, die im Fort St. Julian ſaßen, 
Ruheſtörungen erfolgt find; man müßte denn die Begeisterung ſo neunen wollen, 
womit ſie bei ihrem Erſcheinen im Publikum begrüßt wurden. Die Regierung 
beeilt ſich wenig, die wichtigſten der von verbündeten Mächten ihr auferlegten 
Bedingungen zu erfüllen. Noch iſt kein Zeitpunkt für die Wahlen feſtgeſetzt und 
zur Eutſchuldigung dieſes Zoͤgerns ſucht das Diario zu beweiſen, daß die entfern⸗ 
ten Bezirke noch im Aufſtande ſeien. Es führt vereinzelte Gewaltthätigkeiten an, 
um feine Behauptung glaublich zu machen und die weitere Suspenſiion der Preß⸗ 
freiheit zu rechtfertigen. Die Finanzſchwierigkeiten laſten fortwährend peinlich auf 
dem Schatze; die ſchwache Anleihe, welche Renduffe in Paris abſchloß, hat kaum 
genügt, um den Beamten zwei Fünftel der Gehaltsrückſtände zu bezahlen. Als 
der Inſurgenten-Chef Montes neulich ſeine Guerillen zum letztenmale bezahlte, 
empfahl er ihnen, ihre Waffen im Staude und ſich ſelbſt zum Einrücken ins Feld 
bereit zu halten, da er in ganz kurzer Zeit ihrer wieder bedürfen werde. 

Großbritannien und Irland. 


Lond on den 27. Juli. Geſtern Abend fand eine große Verſammlung von 
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Deutſchen in den Hanover⸗Square⸗Rooms ſtatt, um die Errichtung eines Deut⸗ 


ſchen Hospitals im Weſtende der Stadt, als Filial des Hospitals zu Dalſton, 
und zugleich die Stiſtung eines Unterſtützungs- Fonds für erkrankte Deutſche in Er⸗ 
wägung zu ziehen. Es wurden einſtimmig mehrere Beſchlüſſe zu Gunſten der 
Sache gefaßt. 

Die Leiche O'Connell's, von zwei feiner Söhne und D. Miley begleitet, traf 
geſtern Abend von Southampton auf der Eiſenbahn hier ein. Wegen Krankheit 
des jüngeren O'Connell hatte man in Havre ein paar Tage lang Halt machen 
müſſen. Heute Morgen ſollte die Leiche mit ihrer Begleitung auf der Eiſenbahn 
nach Liverpool abgehen, um von dort nach Dublin eingeſchifft zu werden, wo 
das feierliche Leichenbegaͤngniß am 4. oder 5. Auguſt vor ſich gehen wird. 

Faſt alle hieſigen Blätter halten neue Verwickelungen in China für ſehr wahr⸗ 
scheinlich und meinen, daß der Friede zwiſchen England und dem himmliſchen 
Reiche nur noch an einem Haare hänge. Jusbeſondere iſt es faſt unzweifelhaft, 
daß eine Klauſel der bei der Expedition gegen Canton abgeſchloſſenen Uebereinkuuft 
erufte Schwierigkeiten hervorrufen wird, indem fie den Engländern das Recht zu⸗ 
ſpricht, zu Honan, das heißt an dem gerade den Faktoreien gegenüber liegenden 


sn 


ihren kriegeriſchen Vorkehrungen liege, nach Cochinchina begeben werde, um dort 
eine Handelsmiſſion zu vollziehen, wozu ihn die Aufnahme ermuntert habe, wel⸗ 
che die Franzoſen in dieſen Breiten gefunden hätten. 

London, 25. Juli. — Während die Preußiſchen Landſtände ſich in ihrer 
Majorität einer unbedingten Emancipation der Juden nicht abgeueigt ge⸗ 
zeigt haben, ſodaß ihnen ſelbſt in Betreff des Eintritts in die Ständekammern 
nur ein paar Stimmen fehlten, fangen in England, welches ſich doch in anderer 
Beziehung den Juden nichts weniger als abgeneigt bewieſen hat, bedeutende 
Stimmen an, ſich gegen die Zulaſſung derſelben in das Haus der Gemeinen zu 
erklären. In einem Artikel aus der Britannia wird dieſes Thema mit vieler 
ee e behandelt. Wenn es ſonach an Widerſtand und Kampf nicht 
fehlen wird, fo ſteht doch zu erwarten, daß der Einfluß der Rothſchilde, Monte, 
fiore und Anderer mächtig genung ſein werde, den Sieg davonzutragen, ohne doch 
wohl die boͤſen Folgen herbeizuführen, welche die hochtirchliche Partei beſorgt. 


St a hben, 

Rom, den 20. Juli. Dolche, mit dem Triregnum und der Aufſchrift Pio 
IX., welche auf dem Corſo verkauft werden, machen Viele noch glauben, als ſei 
das ganze, für ſo bedrohlich erachtete, Complot eine Fiction der liberalen Partei, 
der jede, auch diejenigen Handlungen, derentwillen man ſie fouft allgemein loben 
hört, im ſchlechteſten Sinne ausgelegt werden. Selbſt Monſ. Graſſelini ſoll zwei 
Dolche zum Papſt gebracht haben, ohne zu bedenken, daß es ihm obgelegen hätte, 
ein ſolches ihm bekannt gewordenes Waffendepot aufzuheben und demjenigen, wel 
cher die erſte Idee zur Anfertigung einer ſo geſetzwidrigen Waffe gegeben, auf die 
Spur zu kommen! Der Papſt ſoll ihn mit der Verſicherung empfangen haben: 
Alles, was er vorbringen könne, fei ihm ſchon bekannt, und es bleibe ihm (dem 
Ball) da er feine Eingabe um Entlaſſung annehme, nichts übrig, als ihm eine 
gute Reife zu wünschen. Wenn die Gerüchte ſich bewahrheiten, welche feine Po- 
lizei⸗Verwaltung direkt oder indirekt berühren, ſo iſt dieſer Mann einer wahrhaft 
entſetzlichen Verantwortung ſchuldig. Es ſind ſind alle Anzeigen vorhanden, daß 
am 17ten ein grauenhaftes Blutbad hätte angerichtet werden können. Faktiſch 
iſt, daß alle jene Centurionen und Unrüheſtifter aus der Romagna hier geſehen, 
daß in den letzten 14 Tagen zahlreiche Verbrecher aus den Gefänguiſſen entlaſſen 
worden find, ja, daß man ſogar die Sicherheits⸗Polizei in einer Weife gehand⸗ 
habt hat, die allen Glauben überſteigt. So wurde ein vornehmer und namhaf⸗ 
ter Mann von einem Straßendiebe mit Todesbedrohung um Geld erſucht, auf 
deſſen Betrieb feſtgeſezt, dem Gouverneur noch beſonders inſinuirt, und dennoch 
ſah ſich derſelbe Mann, wenige Tage nach dem Vorfall, von demſelben, auf 
freien Fuß geſetzten, Menſchen auf offener Straße verhöhnt. 


Rußlaud und Polen. 
St. Petersburg, den 26. Juli. Die Gefaͤngniſſe in Warſchau begannen 
ſich endlich wieder zu lichten, indem, nach nun beendeter Unterſuchung, die Gra⸗ 


> 15 121 r dächtigen nach ihren Straforten in Sibirien und dem Ural 
cage oder Ae dem Kaufe 8 beſtimmten Truppen geſteckt, 
die wunder Verdächtigen aber, namentlich fo weil ſie zur niederen Klaſſe gehörten, 
nach öffentlicher Auspeitſchung nach Haufe entlaſſen waren, — als ſich vor einis 
der Zeit wieder Gerüchte von neuen Verhaftungen hören ließen, die ſich leider be⸗ 
ſtätigen. Die Proſelptenmacherei für die Griechiſche Kirche iſt in ſtetem Wachſen. 
Zuerſt ſucht man durch alle mögliche Verſprechungen — und es finden ſich faſt 
Überagt ſolche, die denſelben zugänglich ſind — Einzelne in den Gemeinden zum 
a ebexkritt zu bewegen, für welche dann dem Ruſſiſchen Popen der Mitgebrauch 
der wmiſch⸗kaholiſchen Kirchen nöthigenfalls erzwungen wird, und if dies erreicht, 
ſo fährt der Pope mit Verſprechungen und Drohungen wechſelnd in feinem Bekeh⸗ 


rungswerke fort, indem er zugleich durch Verationen und Denunciationen den rö⸗ 
miſchen Geiſtlichen ſo weit zu bringen ſucht, daß er ſeine Gemeinde verlaſſen und 
ihm das Feld allein überlaſſen muß; wer dann in der Zeit der Vacanz der römi⸗ 
ſchen Pfarrei die Kirche beſucht, erklärt dadurch ſeinen Uebertritt mit der ganzen 
Familie zum Griechiſchen Cultus und darf nicht mehr zurück. (Kim. 30 


Vermiſehte Nachrichten. 

Ju Bezug auf die Nachricht, „daß die von Schwanthaler angefertige Büſte 
Luthers nunmehr in der Walhalla aufgeſtellt werden ſolle“, geht uns die Mit⸗ 
theilung zu, daß dieſe Büſte nicht von Schwanthaler, ſondern, auf Befehl Sr. 
M. des Königs von Bayern, von dem Bildhauer Prof. Rietſchel aus Dresden, 
während der Anweſenheit deſſelben in Berlin, in dem Atelier des Prof. Rauch 
ausgeführt worden iſt. g 

Nach den neueſten ſtatiſtiſchen Notizen aus dem Miniſterium des Innern hat 
das Königreich Bayern mit Einſchluß des Militairs eine Einwohnerzahl von 
1,005,620 Familien oder 4,504,874 Seelen. Wade e e e 

Die letzte Zählung von Paris iſt beendigt, das Reſultat ift eine Geſammt⸗ 
Bevölkerung von 1,053,897 Köpfen, wovon 543,492 Männer und 510,405 

rauen. Seit 1841 hat ſich die Bevölkerung ſonach um 118,636 Köpfe ver⸗ 
mehrt. Von den 543,492 Männern verrichten nur 55,460, alſo kaum 10 
pCt., den Dienſt der National-Garde; 1836 noch zählte man in Paris bei einer 
männlichen Bevölkerung von 462,106 Köpfen 38,980 National⸗Garden. Dieſe 
Abnahme von 15,000 Maun in fo wenigen Jahren und bei fleigender Bevölke⸗ 
rung wird als ein politiſch wichtiges Symptom betrachtet. 5 


Kunſt⸗Ausſtellung. 
5 (Fortſetzung.) a 
Wenden wir uns jetzt zu dem eigentlichen Genre, ſo iſt es auch hier, wie 
bei der Muſterung der Werke hiſtoriſchen Styls, unſere Abſicht, nicht eine trok⸗ 
kene Aufzählung aller dahin einſchlagenden Bilder zu geben, ſondern nur dieje⸗ 
nigen herauszuheben, bei welchen irgend ein geiſtiges Gepräge oder doch hohe 
techniſche Vollendung hervortritt. 

Den Uebergang zu den conventionellen und dem täglichen Leben entnomme⸗ 
ner Darſtellungen bildet des Brüſſelers Eckhout's „Anton van Dyck“, wie 
er dem König Karl dem Erſten von England das Vildniß ſeiner Gemahlin Hen⸗ 
riette Marie mit ihren Kindern vorzeigt. — No. 94. — Das Hofgefolge des Kö⸗ 
nigl. Paares und die zahlreichen Verehrer und Freunde des Künſtlers umgeben 
die Haupt⸗Perſonen in dem glänzenden Coſtüme der damaligen Zeit, wie denn 
Karl I. einer der kunſtſinnigſſen und prachtliebendſten Fürſten des 17ten Jahr⸗ 
hunderts war, der durch feinen hochherzigen Verkehr mit den erſten Geiſtern ſei⸗ 
ner Nation und Zeit ſchon damals das Wort Schillers in Ehren hielt, daß 
der Künſtler mit dem Fürſten gehen ſoll. Die von ihm gegründete, nach ſeiner 
Hinrichtung in alle Welt zerſtreute Gemälde⸗Gallerie hat ihres Gleichen weder 
vor noch nach ihm gehabt. Die Hauptzierden der jetzigen Sammlungen des 
Louvre und des Escurial ſtammen aus jener Gallerie. Wird auch bei dem Reich⸗ 
thum der uns dargebotenen Compoſition die Einheit und harmoniſche Wirkung 
durch eine gewiſſe Buntheit und zu große Fülle von Figuren und Gegenſtänden 
einigermaßen beeinträchtigt, ſo hindert doch der höchſt einſichtsvoll über das Ganze 
herrſchende Farbenton das Auscinanderfallen der maleriſchen Haltung. Dabei 
zeichnet ſich das Bild durch die gelungenſten Einzelheiten, höchſt anziehende und edle 
Geſtalten und vor allem durch meiſterhafte techniſche Vollendung rühmlichſt aus, und 
gewährt dadurch Entſchädigung dafür, daß die Handlung an ſich nicht von beſonderm 
geiſtigen Intereſſe iſt. — Aus der glänzenden Verſammlung des Hofes führt uns 
Waldmüller aus Wien zur beſcheidenen Hütte des Landmanns in den beiden 
vortrefflichen Bildern des Ave Maria und des Sonntag⸗Nachmittag 
No. 432. 433. — Auge und Gemüth wird hier gleichmäßig gefeſſelt. Bei jenem 
hat es auf den erſten Anblick den Anſchein, als ſei der Eindruck des Bildes nur 
auf die magiſche Wirkung des Lampenlichtes berechnet, beim näheren Beſchauen 


iſt man aber überraſcht durch das Leben und die Gemüthswärme, die alle Geſtal⸗ 


ten durchſtrömen. Beide Bilder führen uns die Naivetät und das kindliche Ge⸗ 
müthsleben des wackeren Oeſterreichers mit größter Wahrheit vor. — Aus der⸗ 
ſelben Sphäre zeigt uns ein Landsmann des vorigen, Ranftel, in No. 302., 
den Mittag eines Steinbrechers, der nach der ſchweren Tages arbeit ſich 
mehr noch an ſeinem derben Jungen, als am Mittagsmahl erlabt. Durch die 
flumpfen Züge feiner Frau und zugleich Magd bricht ein Freudenſtrahl ob der 
Freude des Mannes. Bei den beſprochenen Bildern wie bei den nachfolgenden 
erlaubt es der Raum nicht, den Intentionen des Künſtlers, ſo wit der techni⸗ 
ſchen Ausführung ins Einzelne zu folgen. Bei guten Genre-Bildern werden die 
Motive ohnedies nie des allgemeinen Verſtändniſſes entbehren. — Dem Süden 
unſeres Vaterlandes gehören auch Kaltenmoſers „Tyroler““ — No. 205. 
— an, in Ausdruck und Charakter mit großer volksthümlicher Wahrheit, in 
der Ausführung aber etwas zu glatt und geleckt. — Aus dem harmloſen Verkehr 
des Landvolks treten wir bei dem Anblick des „Liederlichen an dem Kram 
kenlager ſeiner Frau“ von Leop. Bendix — No. 44. — in die düſteren 
Räume des ſtädtiſchen Proletariats, um ferner nicht mit gemüthlichem Vehagen, 
aber deſto tiefer ergriffen von dem uns in voller Wahrheit entgegentretenden mo⸗ 
raliſchen Verderben hier zu weilen. Das Bild iſt eben ſo ſchön gemalt als tief 
empfunden. Ausdruck und Haltung der Geſtalten iſt meiſterhaft, die Kranke 
mit den kummervollen, die Beſſerung des Gatten erflehenden Zügen, der Mann 
in ſeiner liederlichen Verſtocktheit, die Mutter in ihrer Theilnahme, und der Arzt 
in dem Ergriffenſeyn von den Worten der Frau, die einen höheren Seelenadel 
athmen, als man in diefem Stande vermuthet. Dies iſt kein Bild der flüchtigen 
Betrachtung; es hat in feiner pſychologiſchen Tiefe einen nachhaltigen geſchichlli⸗ 
chen Stoff. — Wie behaglich fühlt ſich dagegen jener Schuſter in Erdmann's 
Bild — No. 102. — der redlich feiner Arbeit nachgebt, aber doch noch Zeit fin⸗ 
det, feinem Vogel vorzupfeifen. Daß der Mann pfeifen kann, wird keiner be⸗ 
ſtreiten, der ihn ſieht. — Erfreulich find auch Embde's „Mädchen“, die zur 
Schule gehen — No. 99. —, beſonders das die Stufen herabſchreitende; die Fär⸗ 
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bung iſt kälter und nicht fo harmoniſch wie in feinen früheren Gemälden. — 
Nerenz in Berlin beſchenkt uns mit drei Bildern — No 278. — Sorrenter 
Mädchen, 279. ein Bettelmönch im Geſpräch mit Landleuten, 280. ein 
Mönch, der mit höchſt zweifelhaftem Erfolge ein junges Mädchen ermahnt, in's 
Kloſter zu gehen. Das letztere Bild behauptet entſchieden den Vorzug vor den 
übrigen beiden durch das Sprechende der Situation und des Ausdrucks, und die 
gelungene Ausführung. — Ein ähnlicher Lichteffekt wie in Waldmüller's „Ave 
Maria“, herrſcht, nur noch prägnanter, in Kirchhoffs „Schmuggler⸗Ge⸗ 
ſellſchaft beim Würſelſpiel“ — No. 210. — Der Künſtler hat ſich die 
ſchwierige Aufgabe geſtellt, die in einem Kellerraum ſich aufhaltende Spiel- Ge⸗ 
ſellſchaft, in welcher ein Mohr die Hauptfigur bildet, mit einem Fackelſchein zu 
beleuchten, dieſe Aufgabe aber mit moͤglichſter Conſequenz ihrem ganzem Umſan⸗ 
ge nach zu löſen ſich bemüht, und ſich von eitler Effekthaſcherei ferngehalten. Die 
Intention iſt klar und verſtändlich, die Gruppirung voller Lebendigkeit und von 
künſtleriſcher Haltung, die Geſtalten ſcharf ausgeprägt, die Ausführung ſorgſam 
und bedacht, die Wirkung wahr und gefällig (Schluß folgt.) 


Sommer ⸗ Theater. ö 
Unſer Sommer -Theater kommt beim Publikum immer mehr und mehr in 


von Kotzebue genußreiche Abende gewährt. gi Goppe, welcher in erſterem 
Stuͤcke als „Robert“ eine ſehr angreifende Rolle hatte, riß ſchon durch ſeine, 
obwohl widerliche Maske das Publikum zu einem ſtuͤrmiſchen Applauſe hin, und 
wußte den alten von Gicht und Podagra, Kraͤmpfen und ſonſtigen Leiden ges 
plagten und aufgeriebenen Hoſpitalrath meiſterlich darzuſtellen. Fraͤul. Tan tz 
ſtand als „Sabine“ dem Herrn Goppe würdig zur Seite, indem fie Liebens⸗ 
wuͤrdigkeit in Sprache und Mienenſpiel zeigte, und ihre Sicherheit und Anſpruchs⸗ 
loſigkeit lobend anerkannt werden muß. Da auch Herr Karſten den „Paͤchter“ 
recht gut durchführte, fo konnte eine rege Theilnahme und der allgemeine Bei: 
fall des Publikums nicht ausbleiben. Herr Goppe wurde gerufen. — In der 
„weiblichen Schildwache“ fand das Spiel der Mad. Karſten, die mit militai⸗ 
riſchem Anſtriche ihre Pflegetochter huͤtet, und fie. mit aͤngſtlicher Beſorgni vor 
den Gefahren der Liebe warnt, volle Anerkennung. Dagegen nahm es Fraͤul. 
Clauſius als „Roſe“ ein wenig zu leicht. Herr Hänfeier trug einige Stel: 
len zu tragiſch vor, ſonſt gut. erſelbe zeigte uns, daß er der Kunſt mit Luſt 
und Liebe ergeben, und ernſtlich auf ſeine Ausbildung bedacht iſt. Da auch die 
uͤbrigen Darſteller, welche weniger Gelegenheit hatten, ſcharf hervorzutreten, 
bemuͤht waren, Einheit in die Vorſtellung zu bringen, ſo verließ das Publikum 
hinlaͤnglich befriedigt, den Garten. — In dem „Wirrwar“ riß Herr Vogt als 
„Herr v. Langſam“ durch fein treffliches Spiel und die ausgezeichnete Mimik zu 


Aufnahme. Vorigen 


onnabend wurden ihm durch die Auffuͤhrung der „Leib, 
rente“ nnd „weiblichen Schildwache“, und am Sonntag durch den „Wirrwar 


Donnerſtag den 5. Aug.: Polniſche Vorſtellung. 


Kunſt⸗ Ausftellung. 
Der Schluß der Kunſt-Ausſtellung findet Sonn⸗ 
tag den 8. Auguſt Abends 7 Uhr ſtatt. 
Der Verwaltungs⸗Ausſchuß des Kunſt⸗ 
Vereins. 


Bei Carl Lindow in Berlin iſt fo eben er⸗ 
ſchienen und bei E. S. Mittler in Poſen 
zu haben: i 

Ueber die Wolnifche Sache, 
insbeſondere die der Preußiſchen Polen. 
Durch die Verhandlungen des Vereinigten Landtages 
vom 5. Mai e. und den gegenwärtigen Polenprozeß 
hervorgerufene Bemerkungen. 6 Bgu. gr. 8. broch. 
Preis 72 Sgr. 


Bei J. J. Hei ne iſt zu haben: 
Herr Fiſcher auf dem Vereinigten Landtage, 
von ihm ſelbſt. 2te Auflage. broch. 4 Hefte à 7% far. 


Kein Auszug, ſondern ganz vollſtändig. 
Bei A. Hofmann & Comp. in Berlin erſchien 
ſo eben und iſt in allen Buchhandlungen zu haben: 
Vollſtändige Verhandlungen des erſten 
Vereinigten Preußiſchen Landtages 
über die e RS der 
uden. 
2 Theile. 33 Bogen gr. 8. Subſeriptionspreis 1 Rtlr. 
Die freimüthigſten und gediegenſten Reden der 
Coryphäen des Landtages, eines v. Binde, Becke⸗ 
rath, Hanſemann, Milde, Sperling, Nau⸗ 
mann, Meviſſen u. A. m. find bekanntlich bei 
Erörterung obiger Frage gehalten worden. Daher 
iſt das Werk für jeden Gebildeten von höchſter 
Wichtigkeit, für die Bekenner moſaiſchen 
Glaubens aber iſt es ein Juwel eines der 
wichtigſten Dokumente, was in keiner Fa⸗ 
milie, in keinem Hauſe fehlen dürfte. 
Dieſes Werk iſt in großer Anzahl vorräthig bei 
J. Lißner, Wilhelms⸗Platz Nr. 5. 


Nothwendiger Verkauf. 
Ober⸗Landesgericht zu Bromberg. 


Das im Gneſener Kreiſe belegene Rittergut 
Gorzykowo, gerichtlich abgeſchätzt auf 34,928 
Rthr. 10 Sgr. 7 Pf., welches aus den drei verſchie⸗ 
denen Antheilen Gorzykowos-Giwartowezy⸗ 
zua, Lubomeczyzna und Malezewezyzna 
beſteht, die jedoch, da die Grenzen derſelben nicht 
zu ermitteln geweſen, zuſammen gezogen ſind, ſoll 

am 23ſten Februar 1848 
Vormittags um 10 Uhr an ordentlicher Gerichtsſtelle 
ſubhaſtirt werden. Taxe, Hypothekenſchein und 
Kaufbedingungen können in der Regiſtratur eingeſe— 
hen werden. f 

Alle unbekannten Real⸗Prätendenten werden auf: 
geboten, ſich bei Vermeidung der Präcluſton ſpäte⸗ 
ſtens in dieſem Termine zu melden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläubi⸗ 
ger, als: 1 

a) Stanislaus von Brzeski, 

b) Sophie verehelichte von Sredu ick a, geborne 

von Chwaliſzewska, 

c) Katharina verehelichte von Ziemkow ska, 

eborne von Bogus laws ka, 

d) Joſeph Woynicz, N 


Hierzu Beilage von der Buchhandlung S. L. Scherk. 


ſtuͤrmiſchem Beifalle hin und H 
mit anerkannter Gewandtheit. 5 = 


err Goppe repraͤſentirte den „Fritz Hurlebuſch“ 


geborne von Chwaliſzewska, 

f) Alexander von Brzezanskt, 

3) Paul von Brudzewski, 

nh) Anna von Kierska, H 

i) Kaufmann Daniel Jacob Münzbergſche 
Erben, 

k) von Rokoſſowskiſche Erben, 

) Jozephata verehelichte von Lubowska, ge⸗ 
borne von Czaykowska, 

im) Anna verehelichte von Bialoblocka, ge 
borne von Czaykowska, 

n) von Gluchowski, f 

o) Geſchwiſter Franz, Paul, Julian na und 
Hedwig von Brzeski, 

werden hierzu öffentlich vorgeladen. 


Bekanntmachung. f 
Der Bürger und Eigenthümer Michael Woy⸗ 
ciechowski zu Wong rowiee iſt durch ein Kon⸗ 
tumazial-Erkenntniß des unterzeichneten Gerichts 
vom heutigen Tage für einen Verſchwender erklärt 
worden, weshalb das Publikum gewarnt wird, dem⸗ 

ſelben keinen Kredit zu geben. 

Bromberg, den 15. Juni 1847. 0 

Königliches Ober⸗Landesgericht. 
Senat. 


Nothwendiger Verkauf. 
Land⸗ und Stadtgericht zu Schneidemühl. 


Das zu Jankendorf sub Nro. 2. belegene, zur 
Johann Jacob Gläsmerſchen erbſchaftlichen 
Liquidationsprozeß-Maſſe gehörige Freiſchulzengut, 
mit Einſchluß eines von Gottfried Quade ers 
worbenen Antheils von 14 Morgen 10 [IRuthen 
an einer Wieſe, abgeſchätzt auf 11,001 Nthlr. 5 Pf. 
zufolge der, nebſt Hypothekenſchein in der Regiſtra⸗ 
tur einzuſehenden Taxe, ſoll . 

am 17ten Februar 1848 
Vormittags 11 Uhr an ordentlicher Gerichtsſtelle 
ſubhaſtirt werden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden aufs 
gefordert, ſich bei Vermeidung der Präkluſion ſpäte⸗ 
ſtens in dieſem Termine zu melden. 


In meine Privatſchule werden auch dieſen 
Monat Knaben und Mädchen aufgenommen. 
Reuß, Wilh.⸗Str. Nr. 1. 


Dr rr 


Vielen Aufforderungen zufolge bin ich bereit, vom 
1. Auguſt ab Unterricht in allen feinern weiblichen 
Handarbeiten unter ſehr billigen Bedingungen zu 
ertheilen. Erna Reuß. 


Nachdem ich das hier am Platze ſeit einer Reihe 
von Jahren beſtandene 
Vergoldungs = Gefchäft 


unter der Firma: 


Ernst Wolkowitz 


käuflich an mich gebracht habe, zeige dem geehrten 
Publikum hierdurch ergebenſt an, daß ich dieſes Ge: 
ſchäft unter der bisherigen Firma und in ſeiner frü⸗ 
hern Ausdehnung für meine alleinige Rechnung fort⸗ 
führen werde. N, | 
Von allen in dieſes Geſchäft einſchlagenden und 
früher geführten Artikeln, als: Goldleiſten, Baroque⸗ 
Rähme, Conſolen, Spiegel, Tiſche ꝛc., auch Sarg⸗ 
beſchläge von Zinn, halte ich ſtets eine Auswahl 


e) Eliſabeth verehelichte von Dembinska, vorräthig, ſo wie ich auch alle Beſtellun 


gen aufs 
Prompteſte und Billigſte aus führe. N 
Beſonders mache ich noch auf zinnerne, verſilberte 
und vergoldete Sargbeſchläge aufmerkſam, die ich 
jetzt auf das Billigſte nach dem Gewichte verkaufe. 
Poſen, im Juli 1817. 
J. S. ch me d ie e, 
Wilh.⸗Str. Nr. 14, 
vis-à vis Lauk's Hotel de Rome. 


In meinem Geſchäfte finden zu Michaelis d. J. 
oder auch ſofort zwei junge Leute Unterkommen; der 
eine als Commis, der zweite als Lehrling. Schöne 
Handſchrift iſt unerläßlich. Arnold Witkowski. 


Zwei ſich noch in gutem Zuſtande befindlichen 
Schaufenſter ſind wegen Umzug zu verkaufen. — 
Wilhelmsplatz⸗Ecke Nr. 1. 


Wirklich ächten überſetiſchen Wunder-Rieſen⸗ 
Stauden-Roggen zur Saat offerire ich den Scheffel 
a 4 Rthlr. 

Gloͤwno. Stephan. 


ji Kleine Gerberſtraße No. 3., 
im Haufe des verfiorbenen Bürgers Gerhardt, 
ſind von Michaelis d. J. ab bequeme Wohnungen 
zu vermiethen. 


Halbdorf-Straße Nr. 101., in dem ehemaligen 
Kowalewskiſchen Haufe, iſt eine große Tiſchler⸗ 
Werkſtelle, fo wie auch mehrere Mittel- und kleine 
Wohnungen zu vermiethen. Das Nähere bei dem 
Maurermeifter Hummel, Kämmerei⸗Platz Nr. I., 
zu erfragen. 3 


D Der beiriedigende Abſatz meiner Augenglä⸗ 
ſer und optiſchen Inſtrumente und die viel⸗ 
HE fa mir zu Theil gewordenen ehrenvollen 
Aufträge nöthigen mich, noch bis heute hier zu ver⸗ 
weilen. Da ich jedoch weiteren Verpflichtungen nach⸗ 
kommen muß, ſo werde ich auch den mehrſeitig an 
mich ergangenen gütigen Aufforderungen, mein 


Hydro-Oxygen-Gas-Micro- 
Scoop a N 
noch ein Mal zu zeigen, für jest nicht 
nachkommen köunen, werde daffelbe aber bei 
meiner baldigen Rückreiſe über Poſen aufſtellen. — 
Meinen geehrten Freunden und Gönnern empfehle 

ich mich bis dahin beſtens. 

D. Köhn, Hof⸗Optikus. 
Adreſſe: 


optiſche Induſtrie⸗Anſtalt in Schwerin in Mecklenb. 


Dem Wunſche eines hochgeehrten Publikums nad: 
kommend, wird heute Mittwoch den 4ten, bei un⸗ 
günſtigem Wetter Donnerſtag den öten August, im 

Garten des Herrn Paben tene Königsſtraße 

I., ein 


No 
großes Trompetenkonzert, 
ausgeführt vom Muſik⸗Chor des Hochlöbl. 7ien Hu⸗ 
ſaren⸗Regiments, ftattfinden. Die Programme im 
Garten zeigen die vorzutragenden Piecen an. 
Entrée à 21 Sgr. Eine Dame in Begleitung 
eines Herrn frei. Anfang 6 Uhr. 5 
Böhr, Stabstrompeter. 


Donnerſtag den öten Auguſt: Großes Garten- 

onzert, Städtchen No. 13. Entree à Perſon 
21 Sgr. (Familie 5 Sgr. Ueberfahrt frei. Kufus. 
(Hierzu eine Beilage.) 
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Beilage zur Zeitung für das Großherzogthum Poſen. 


den 4. Auguſt 1847. 


—— nn 


Die im Großherzogthum Pofen und in Weſtpreußen entdeckte revolu⸗ 
tionaire Verbindung zum Zweck der Wiederherſtellung eines ſelbſt— 
ſtändigen polniſchen Reiches in den alten Grenzen 
vor dem Jahre 1772. 


(Fortſetzung.) 

Der Vorſitzende der Kommiffion hatte demnächſt über die eingegangenen Nach⸗ 
richten an den Provinzial⸗Vorſtand Bericht zu erſtatten, worauf der Aufſtands⸗ 
plan entworfen, die Anführer für die Provinz ernannt und abgeſchickt, ſo wie 
die Marſchrouten und Etappen beſtimmt werden ſollten. Auch nach dem Aus⸗ 
bruche des Aufſtandes ſollte das Militair⸗Comité in der Provinz verbleiben, 
der Vorſitzende als Organiſator der Reſerve, der Inſtructions-Offizier als 
Gehülfe des Organiſators bei Uebung der Reſerve, der ſtatiſtiſche Offizier als Pro⸗ 
vinzial⸗Quartiermeiſter, der Inſpections⸗Ofſizier als Chef des Provinzialſtabes. 
Ein ſolches Militair-Comité beſtand, nach den Angaben eines Angeklagten 
und des Grafen Wieſtolowski, auch in Poſen, und als Mitglieder deſſelben 
werden der Graf Severyn Mielzynski, Wladislaus v. Koſinski und der vers 
ſtorbene Litograph Victor Kurnatowski bezeichnet. Der Thätigſte unter ihnen 
ſcheint Wladislaus v. Koſinski geweſen zu fein, der, bis zum Jahre 1839 
Offizier im dieſſeitigen Zten Dragoner-Regimente, auch nach feinem Ausſchei⸗ 
den aus dem aktiven Dienſte ſich noch eifrig mit Militairwiſſenſchaften be⸗ 
ſchäftigte. Er ſchrieb verſchiedene militairiſche Aufſätze, die er nach ſeinen 
eigenen, einem Mitverſchworenen gemachten Mittheilungen einſenden mußte. 
Dem Ludwig v. Mieroslawski legte er, nach eigenem Geſtändniß, ein zum 
Gebrauch für den beabſichtigten Aufſtand entworfenes Kavallerie-Reglement 
vor, dann arbeitete er geſtändlich einen Operations-Plan für die weſtpreußi⸗ 
ſchen Kolonnen aus und eben fo eine Abhandlung über ein Vertheidigungs— 
Syſtem für Polen, die ſpäter bei ihm in Beſchlag genommen iſt. Aehnliche 
Aufſätze, z. B. über Anwendung der Senſe im Kriege und Aufſtellung der 
Senſenträger in der Schlacht, — über die Organiſation des Heeres — über 
die Ausbildung der Kavallerie find bei dem Angeklagten Alexander v. Bru⸗ 
dzewski vorgefunden, der dieſelben zwar als von ihm verfaßt anerkennt, ſie 
aber nur als theoretiſche Studien, die zu dem auf die Wiederherſtellung Po- 
lens gerichteten Unternehmen in keiner Beziehung ſtehen, betrachtet wiſſen will. 
Auf die Nothwendigkeit der Sammlung ſtatiſtiſcher Notizen machte v. Mie- 
roslawski bei feiner erſten Anweſenheit im Großherzogthum Poſen im Früh— 
jahre 1845 die Häupter der dortigen Verbindung noch ganz beſonders auf— 
merkſam. Er ertheilte auch in dieſer Beziehung beſtimmte Aufträge, welche 
Nepomucen v. Sadowski für Weſtpreußen, Joſeph v. Mikorski, Wladislaus 
v. Koſinski, Victor Kurnatowski und v. Buchowski für das Großherzogthum 
Poſen, Wladislaus v. Dzwonkowski aber für das Königreich Polen über— 
nahmen. In Betreff der Ausführung des Auftrages ſeitens des v. Koſinski 
liegen beſtimmte Data vor. Er trat ſofort mit Joſeph v. Mikorski und 
Victor Kurnatowski in Verbindung, und Ludwig v. Mieroslawski erhielt im 
Januar 1846 zwei bei ſeiner ſpäteren Verhaftung in Beſchlag genommene 
Atlaſſe der Regierungs-Vezirke Poſen und Bromberg, welche v. Koſinski, wie 
er ſelbſt anerkannt, eigenhändig mit ſtatiſtiſchen Tabellen verſehen hatte. Auch 
andere Mitglieder der Verbindung beſchäftigten ſich mit Sammlung ſtatiſti⸗ 
ſcher Notizen. So fertigte der geſtändige Gutspächter Appollonius v. Ku⸗ 
rowski um die Aerndtezeit 1845 im Auftrage des Victor Heltmann eine 
Ueberſicht des Buker Kreiſes an, welche die Namen der einzelnen Ortſchaften, 
ihre Einwohnerzahl, die Anzahl der Landwehrmänner, eine Zuſammenſtellung 
der Handwerker, die Zahl der Gendarmen, die Aufzählung der Orte, wo ſich 
Waffen, Munition und Königliche Kaſſen befinden, ſo wie die Angabe der 
Zahl der zum Kriege brauchbaren Pferde, enthielt. 
v. Bialkowski ließ ſich die Sammlung ſtatiſtiſcher Nachrichten ebenfalls beſon⸗ 
ders angelegen ſein. Im Frühjahr 1845 erſuchte er den Privat-Secretair 
des Diſtrikts⸗Kommiſſarius zu Schroda, nach der eidlichen Ausſage deſſelben, 
ihm dergleichen Notizen über den Schrodaer Polizei-Diſtrikt zu liefern, unter 
dem Vorgeben, daß er dieſelben für den agronomiſchen Verein gebrauche. 
Kurz darauf kam v. Bialkowski in Begleitung des Mitangeklagten Thadeus 
v. Radonski zu dem gleichfalls in Anklagezuſtand verſetzten und geſtändigen 
Thadeus v. Sokolnicki. v. Radonski eröffnete dem Letzteren: „Es ſei ein pa⸗ 
triotiſcher und nationaler Verein ins Leben getreten, der ſeine Wirkſamkeit 
damit beginnen werde, eine Statiſtik der Provinz herauszugeben. Von den 
Edelleuten in dem Regierungs-Bezirk Bromberg ſei dies bereits geſchehen, 
jetzt hätten die in Poſen anfäffigen Edelleute ein Gleiches im Sinne, und v. 
Sokolnickt werde beauftragt, die erforderlichen Materialien für den Polizei⸗ 
Diſtrikt Santomysl zu ſammeln und an v. Bialkowski einzuſenden.“ v. So⸗ 
kolnicki ſagte zu, und als v. Bialkowski rückſichtlich der Erfüllung des Vers 
ſprechens Zweifel äußerte, fo bemerkte v. Radonski noch: „darauf ſtehe ein 
Eid“, las dem v. Sokolnicki wirklich eine Eidesformel vor und ließ ſich über- 
dies zur noch größeren Bekräftigung von ihm die Hand reichen. Um noch 
einige andere, im Laufe der Vorunterſuchung zur Sprache gekommene Fälle 
hervorzuheben, mag nur noch erwähnt werden, daß Joſeph v. Szoldrski durch 
den Mitangeklagten Dr. Matecki den Auftrag bekam, im Koſtener Kreiſe ſta⸗ 
tiſiiſche Roten zu ſammeln, und daß die Mitangeklagten v. Waleſzynski 
und v. Kobplinsti ähnliche Anweiſungen erhielten. Der Erſtere ſollte in der 
Umgegend von Strasburg ſtatiſtiſche Nachrichten ſammeln, der Letztere wurde 
beauftragt, in der Schwezer Gegend durch Anwerbung neuer Mitglieder und 
durch Sammlung ſtatiſtiſcher Notizen über die Behörden, die Zahl der Ein⸗ 
wohner, das Verhältniß der Deutſchen zu den Polen und die Vorräthe an 
Waffen, Munition und Geld vorbereitend für die Revolution zu wirken. — 
Was die Waffen betrifft, fo iſt bereits im erſten Abſchnitt dieſer Darſtellung 
gezeigt, wie die Centraliſation für dies Bedürfniß zu ſorgen gedachte. Neben- 

ei bemühten ſich, wie die Vorunterſuchung ergeben hat, die meiſten Verſchwo⸗ 
zenen perſönlich, für ſich ſelbſt und Andere das Erforderliche zu beſchaffen. 
ei vielen der Angeklagten ſind Schießwaffen, Munition, Säbel, Lanzen und 
Senfen unter verdächtigen Umſtänden in Beſchlag genommen, Anderen iſt 
des demie, daß ſie ſich kurz vor dem beabſichtigten Ausbruch des Aufſtan⸗ 
hab t Waffen und Munition in ungewöhnlichen Quantitäten verſehen 
n en. Auch hier mögen wieder einzelne wenige Beiſpiele genügen, nachdem 
ur noch bemerkt worden, daß nach Angabe vieler Zeugen nicht nur in Poſen, 


Unannehmlichkciten entſtehen könnten, 


Der Angeklagte Alphons 


ihm verlangten ſtatiſtiſchen Notizen, 


ſondern auch in Berlin im Herbſt 1845 und noch zu Anfang des Jahres 
1846 ein ſo auffallend ſtarker Ankauf von Waffen und Munition ſtattgefun⸗ 
den hatte, wie er früher kaum jemals vorgekommen war. Der Angeklagte 
Wladislaus v. Koſinski ließ, wie er im Gefängniſſe einem geſtändigen Mit⸗ 
angeklagten ſelbſt erzählt hal, auf feinem Gute Targowo⸗görka dreihundert 
Lanzenſchäfte und Spitzen anfertigen, um dieſelben nach Poſen zu ſchicken. 
Bei der Nachſuchung zu Targowo⸗görka find auch wirklich 300 Stangen aus 
Birken⸗Kernholz aufgefunden, und wenn v. Koſinski in der Vorunterſuchung 
behauptet, daß er dieſelben um Neujahr 1846 zu einem Staketenzaun beſtellt 
habe, fo find doch verſchiedene die Beſtellung begleitende Umſtände von ſolchem 
Verdacht ermittelt worden, daß rückſichtlich der Beſtimmung der Stangen kein 
Zweifel übrig bleibt. Anton Ogrodowicz fertigte nach Ausſage verſchiedener 
Zeugen im Winter 1845— 46 gegen 100 Patronen an. v. Bajerski kaufte 
geſtändlich in der Zeit vom Juli 1845 bis Februar 1846 eine bedeutende 
Quantität Munition, darunter 150 Pfd. Blei, ſo wie ferner mehrere Schieß⸗ 
gewehre. Am 17. Februar 1846 wurden bei ihm 359 Stück Gewehrkugeln, 
kurz darauf zwei Säbel, letztere in Heu verſteckt, gefunden. Um diefelbe Zeit 
bei Franz v. Moſzezenski 57 Patronen, in dem Garten des flüchtigen Albin 
v. Malczewski vergraben 65 Pfd. Kugeln; auf dem v. Gozimirskiſchen Gute 
Koldrab Pulver und Patronen, theils vergraben, theils in Gerölle verſteckt, 
theils in einem See verſenkt. Daß auf den Gütern des Andreas von 
Ilowieckt im Winter 1845—46 von Seiten des Beſitzers ſowohl als feiner 
Wirthſchafts⸗Beamten Waffen in Stand geſetzt, Kugeln gegoſſen worden, 
iſt durch die eidliche Ausſage vieler Zeugen feſtgeſtellt. Um dieſelbe Zeit 
ordnete Joſeph v. Malinowsti, wie mehrere Zeugen verfichern, die Zurichtung 
von 40 Senſenſtangen an, die gegen die Deutſchen gebraucht werden ſollten. 
Franz v. Ponikiewski, bei dem Waffen und Munition, an verſchiedenen 
Orten verſteckt, gefunden find, gab um die Faſtenzeit 1846 zwei eidlich 
vernommenen Zeugen den Auftrag, Lanzenſtangen und Lanzenſchuhe zum 
Kriege anzufertigen; er ließ Mantelſäcke machen und Brodbeutel und Futter⸗ 
ſäcke nähen, wie ſie bei der Kavallerie gebraucht werden. Heinrich v. Ponin⸗ 
ski, Apollinar v. Kurnatowski, Alexander v. Brudzewski beſchafften ſich 
Kavallerie-Sättel mit Piſtolenhaltern, wie fie ſelbſt zugeſtehen. Ignatz v. 
Oborski ließ durch den geſtändigen Mitangeklagten Szumiel heimlich Säbel⸗ 
koppel und Piſtolenhalter anfertigen und beſchaffte daneben ſelbſt Waffen 
und Munition Nach der eidlichen Ausſage verſchiedener Zeugen, ließ er 
Kugeln gießen, Patronen machen, Lanzenſtangen zurichten. Es wurden Flin⸗ 
ten, Piſtolen und Bajonette herbeigeſchafft, und ein Zeuge ſah eines Tages 
im Februar 1846 in v. Oborski's Stube, wo gegen zehn Herren verfammelt 
waren, etwa 50 Infanterie-Gewehre mit Perkuſſtonsſchlöſſern und Bajonetten 
aufgeſtellt. Wladislaus v. Lacki hatte ſchon im Sommer 1844 an einem 
Tage zu Berlin 72 Säbelklingen gekauft. Dieſelben ſtanden, wie der ge⸗ 
ſtändige Apollonius v. Kurowski erzählt, in einer Kiſte zu Poſadowo, einem 
v. Lackiſchen Gute. v. Lackt wurde darauf aufmerkſam gemacht, daß für ihn 
wenn die Kiſte geſehen werde, und 
nahm deshalb das Anerbieten des v. Kurowski an, die Kiſte bei ſich zu 
Bolewice aufzuheben. v. Kurowski vergrub demnächſt die Kiſte mit den 
Klingen in feinem Garten zu Bolewice, wo fie fpäter von dem Unterſuchungs⸗ 
Richter in Beſchlag genommen ſind. Zwei größere, erſt im Februar 1846 
in Poſen angekommene Waffen- Sendungen aus Berlin und Leipzig werden 
noch weiter unten erwähnt werden. Durch große Vorſicht war es den Leitern 
der Verſchwörung geglückt, alle dieſe Vorbereitungen und Umtriebe lange 
Zeit den Augen der Behörden zu entziehen. Sie erreichten dies durch Be⸗ 
wahrung des ſtrengſten Geheimniſſes. Vorliegende Geſtändniſſe führen darauf 
hin, daß man abſichtlich vermied, die einzelnen Verbündeten in die Organi⸗ 
ſation der ganzen Verſchwörung einzuweihen. Sie kannten nicht einmal die 
Namen der leitenden Oberen, und ihre Verbindung mit denſelben wurde 
meiftentheils durch denjenigen, der fie gewonnen hatte oder bei ihrer Aufnahme 
zugegen geweſen war, vermittelt. An dieſe hatten ſte die Berichte über die 
ihnen aufgetragenen Werbungen und Arbeiten zu erſtatten, ſo wie die Bun⸗ 
desbeiträge abzuführen. Joſeph v. Szoldrski z. B. war durch Wladislaus 
v. Koſinski in die Verbindung durch Ableiſtung eines Eides aufgenommen. 
Der Dr. Matecki hatte hierbei als Zeuge aſſiſtirt und wurde nunmehr dem 
v. Szoldrski als derjenige bezeichnet, der beſtimmt ſei, die Verbindung zwi⸗ 
ſchen ihm und den Oberen zu unterhalten, durch den er die Befehle derſelben 
empfangen werde und Anzeigen, welche die Verſchwörung beträfen, zu erſtatten 
habe. v. Szoldrski fand ſich demgemäß allmonatlich bei Matecki ein, zahlte 
demſelben den monatlichen Bundesbeitrag von 10 Rthlen. und bezeichnete 
dieſes Geld, wenn er es mitunter durch die Poſt überſandte, als zurückge⸗ 
zahltes Darlehn oder als Arzt-Honorar. An Mactecki ſchickte er die von 
5 ſondirte in deſſen Auftrage die Guts⸗ 
beſitzer des Koſtener Kreiſes, und als er ſchriftlich berichten wollte, daß er 
mehrere für die Verbindung geeignete Perſonen gefunden habe, ſo faßte er 
die Anzeige dahin, daß die von ihm Genannten zur Pränumeration auf das 
Werk, deſſen Herausgabe Matecki beabſichtige, bereit ſeien. Matedi ſtand 
wieder mit dem verſtorbenen Victor Kurnatowski in Verbindung, der ihm 


bei feiner durch den flüchtigen v. Buchowski erfolgten Aufnahme als Ver⸗ 


mittler und unmittelbarer Vorgeſetzter bezeichnet war. Durch Kurnatowski 
wurde er angewieſen, bei der Aufnahme des v. Szoldrski, die v. Koſinski in 
des flüchtigen v. Wolniewicz Auftrage vornehmen follte, als Zeuge zu aſſtſtiren 
und alsdann als Mittelsperſon zwiſchen v. Szoldrski und der Verbindung 
aufzutreten. An Kurnatowski zahlte er ſeinen eigenen Bundesbeitrag von 
monatlich 2 Rthlr. und führte an ihn diejenigen Beiträge ab, die er von 
Joſeph v. Szoldrski erhielt. Im Dezember 1845 theilte Mateck! dem v. 
Szoldrski mit, daß er ſich von der Sache zurückgezogen habe. Kurz darauf 
meldete ſich Anaſtaſtus v. Radonski als nunmehriger Vermittler zwiſchen den 
Oberen der Verbindung und den Verſchworenen im Koſtener Kreiſe bei v. 
Szoldrski und wies denſelben an, bis zum 15. Januar einen außerordentlichen 
Geldbeitrag von 1000 Rthlr. für die Verbindungszwecke zu leiſten und außer⸗ 
dem noch 300 Rthlr von den Mitverſchworenen im Koſtener Kreiſe oder auf 
irgend eine andere Art aufzubringen. Ein anderes Mittel, durch welches die 
Verſchworenen ihre Pläne und Operationen geheim zu halten ſuchten, war 
die Geheimſchrift, welcher fie ſich zu ihren ſchriſtlichen Mittheilungen über 
die Angelegenheit der Verbindung und des beabſichtigten Aufſtandes ſehr 
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häufig bedienten. Aus den Geſtändniſſen vieler Angeklagten, ſo wie aus den 
Angaben des in Galizien verhafteten Grafen Wieſtolowski und des auf der 
Festung Königſtein vernommenen Johann Tyſſowski, ergiebt ſich, daß dieſe 
Geheimſchrift ſich zuweilen auf den bloßen Gebrauch ſympathetiſcher Dinte 
beſchränkte, ſo daß das Blatt, welches die Mittheilung enthielt, weiß erſchien 
und die Schrift erſt bei Anwendung eines chemiſchen Reagens, mit welchem 
das Papier beſtrichen werden mußte, hervortrat. Häufig wurde aber auch 
noch die Vorſicht angewendet, daß über die unſichtbare Schrift eine andere 
gleichgültigen Inhalts mit gewöhnlicher Dinte geſchrieben wurde, die das 
anzuwendende Reagens ſodann verwiſchen mußte, während ſie die Geheim⸗ 
ſchrift hervorrief. Statt der Buchſtabenſchrift pflegten mitunter auch Chiffern 
angewendet zu werden. Die als ſympathetiſche Dinte gebrauchten Stoffe 
waren verſchieden und danach denn auch die Mittel, die als Reagentien in 
Anwendung gebracht werden mußten. Die Chiffern beſtanden meiſtentheils 
in gewöhnlichen Zahlen. Andere nahmen eine Strophe aus einem Gedichte, 
ſchrieben über die Buchſtaben der Reihe nach Zahlen und bedienten ſich in 
den Depeſchen dieſer Zahlen ſtatt der entſprechenden Vuchſtaben. Mehrere 
mit ſympathetiſcher Dinte geſchriebene Schriſtſtücke find bei einzelnen Ange⸗ 
klagten in Beſchlag genommen und liegen dem Gerichtshofe vor. 


Bislang hat ſich die Darſtellung ausſchließlich mit den Verhältniſſen im 
Großherzogthum Poſen beſchäftigt. Wie bereits früher angedeutet, ſollte 
aber auch Weſtpreußen, als ein früher polniſcher Landestheil, dem durch 
den Aufſtand wieder herzuſtellenden polnischen Reiche einverleibt und alſo der 
Krone Preußen entriſſen werden. Die erſte Anregung zu den neuerlichen 
. revolutionairen Umtrieben in Preußen ſcheint von dem Buchhändler Ste⸗ 
fanski in Poſen ausgegangen zu ſein. Er war im Sommer 1844 in Thorn, 
machte dort nach der eidlichen Ausſage eines Zeugen die Bekanntſchaft des 
Schneidermeiſters Stawiſinski, und dem ſpäter für Weſtpreußen erwählten 
oberſten Revolutions-Agenten Severin v Elzanowski wurden, nach deſſen 
eigenem Gefländniffe, ſchon im Sommer 1845 durch den flüchtigen Negomucen 
v. Sadowski der Schneider Stawiſinski und ein gewiſſer Smolenski als die 
Agitatoren in der Stadt Thorn bezeichnet, bei denen er ſich durch den Namen 
Stefanski als Erkennungszeichen legitimiren könne. Im Februar 1845 kam 
der Mühlenwerkmeiſter Joſeph Eſſmann nach Kulm, um die dortigen Gymna⸗ 
fiaften von der Exiſtenz der Verſchwörung in Kenntniß zu fegen, und be⸗ 
zeichnete ſich dabei, nach der Angabe verſchiedener geſtändiger Angeklagten, 
ausdrücklich als einen Abgeſandten des Buchhändlers Stefanski. Die Kulmer 
Gymnaſtiaſten fanden ſich in Folge dieſer Mittheilung veranlaßt, einen ihrer 
Mitſchüler, um nähere Auskunft zu erhalten, an Stefanski nach Poſen zu 
ſenden, und dieſer Abgeſandte erzählt, daß er wirklich bei Stefanski geweſen 
ſei und aus den Aeußerungen deſſelben entnommen habe, daß zwar ein Auf⸗ 
Hand bevorſtehe, der Ausbruch deſſelben aber noch nicht zu gewärtigen ſei. 
Ueber die fpäteren Bemühungen der Revolutions-Partei in Weſtpreußen 
geben die Geſtändniſſe des Severyn v. Elzanowski ziemlich umfaſſende Auf⸗ 
ſchlüſſe. Hiernach wurde Nepomucen v. Sadowski auf Slupy im Groß⸗ 
herzogthum Poſen dazu beſtimmt, die weitere Ausbreitung der Verſchwörung 
in Weſtpreußen zu leiten. Er beſtellte im Mai 1845 den Severin v. Elza⸗ 
nowski zu ſeinem Gehüfen für die preußiſchen Angelegenheiten und ertheille 
ihm den Auftrag, ſich mit den Umgebungen ſeines damaligen Wohnorts 
näher bekannt zu machen, ſeine Freunde auf die bevorſtehende Revolution 
vorzubereiten, insbeſondere aber die Verſchworenen in Thorn zu beſuchen und 
fie zu Ausdauer zu ermahnen. d. Elzanowski nahm feinen Aufenthalt zu 
Brieſen in Weſtpreußen und bemühte ſich, die erhaltenen Aufträge auszufüh⸗ 
ren. Zunächſt beſuchte er das nahe belegene Kulm, um einigen ihm befreun⸗ 
deten Gymnaſtaſten ſeine Thätigkeit zuzuwenden 
Allgemeinen über das Unglück des polniſchen Volks, über die Bedrückung 
deſſelben durch die Fremdherrſchaft und über den drohenden Verluſt ſeiner 
Nationalität und ſuchte auf ſolche Weiſe in ihnen den Wunſch für die 
Wiedergeburt der polniſchen Nation, als eines freien und ſelbſtſtändigen Vol⸗ 
kes, zu beleben. Dann warb er verſchiebene Perſonen für die Verſchwörung 
und begab ſich gegen Ende des Monats September nach Thorn, wo er die 
Bekanntſchaft der Angeklagten v. Smolenski und v. Kowalkowskt machte. 
Er feuerte dieſelben zur Thätigkeit an und belehrte ſie über die Prinzipien 
des demokratiſchen Vereins, fo wie über die zur Erreichung der Zwecke deſ⸗ 
ſelben angemeſſenen Mittel. Im Monat Oktober und um die Mitte No⸗ 
vember 1845 ging v. Elzanowski zum zweiten und dritten Mal nach Thorn, 
in der Abſicht, die Verſchworenen daſelbſt zu revidiren und ſich von ihrer 
revolutionairen Thätigkeit zu überzeugen. Er erfuhr hier, daß der Aufſtand 
nach den Beſchlüſſen der höheren Behörden beſchleunigt werden ſolle. Dies 
veranlaßte ihn, ſich unverzüglich nach Poſen zu begeben. Dort war v. Ko⸗ 
ſinski ſo eben Mitglied des Central⸗Comité's geworden und ernannte nunmehr 
den v. Elzanowski zum oberſten Agenten für Weſt⸗Preußen. Er ertheilte 
ihm ſchriftliche und mündliche Inſtructionen. Die ſchriftliche Inſtruction, 
welche v. Elzanowski verbrannt haben will, ſoll im Weſentlichen dahin ge⸗ 
lautet haben; „v. Elzanowski wird zum Agenten ernannt und iſt verpflichtet, 
den Aufſtand in Weſt⸗Preußen zu reguliren. Es wird von ihm Eifer ver⸗ 
langt und die Einnahme der Stadt und Feſtung Thorn ihm zur Haupt⸗ 
Aufgabe geſtellt. Die örtlichen Verhälniſſe müſſen die Grenzen ſeiner Thä⸗ 
tigkeit beſtimmen. Daß Graudenz ebenfalls in die Gewalt der Verſchworenen 
gebracht werden könnte, dazu dürfte keine Hoffnung vorhanden ſein. Zu 
Anfang des Monats Februar geſtellt ſich der Agent behufs Berichterſtattung 
über ſeine Wirkſamkeit in Poſen. Für jetzt werden dem Agenten zur Hülfs⸗ 
leiſtung überwieſen Trojanowski und Pozorski; den Erſteren zieht er aus 
Königsberg, den Zweiten aus Danzig an ſich. Sollte der Agent Muße fin⸗ 
den, auch die polniſchen Gegenden von Oſt-Preußen für den Aufſtand zu 
gewinnen, ſo wird ihm dies angelegentlich empfohlen.“ Die mündlich er⸗ 
theilte Inſtruction enthielt folgende leitende Sätze: „a) Weſt⸗Preuben, ſchon 
ſeit 1772 mit Preußen verbunden, kann aus Mangel polniſch⸗patriotiſcher 
Geſinnung der Bewohner im Ganzen für den Aufſtand nicht vorbereitet 
werden. An demſelben ſollen diejenigen Theile der Provinz, in denen ſich 
Deutſche in der Mehrzahl befinden, nicht theilnehmen. b) Die Agitation 
kann in Anſehung des gemeinen Mannes nicht, wie es in den übrigen ehemals 
polniſchen Landestheilen geſchieht, durch die größtentheils der polniſchen Nationa⸗ 
lität entarteten Gutsbefiger betrieben werden. Der Agent theilt das Aufſtands⸗ 
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Terrain in beſondere, nicht gerade mit der jetzigen Kreis-Eintheilung über⸗ 
einſtimmende Bezirke. Ein jeder dieſer Bezirke wird einem beſonderen Emiſ⸗ 
fair. zur Bearbeitung überwieſen. Dieſer Cmiſſair, welcher den Titel Com⸗ 
miſſair führt, ernennt in den Städten und Ortſchaſten mit lokaler Wirkſam⸗ 
keit Gemeinde-Vorſteher und Zehntmänner. c) Der Agent ermittelt für 
jeden Bezirk zu Militair- und Civil⸗Chefs geeignete Perſonen, welche mit 
dem Augenblick des Aufſtandes in Function treten. Er ſchlägt dieſelben in 
einer der oberen Behörde vorzulegenden Lifte zur Genehmigung vor. d) Eine 
beſondere Aufmerkſamkeit iſt dem ſtrategiſch-wichtigen Thorn und dem Kaſſu⸗ 
benlande zuzuwenden. Die Kaſſuben, welche ſich durch religiöfen Fanatismus 
auszeichnen, werden durch religiöſe Momente aufgeregt.“ Eine zweite ſchrißt⸗ 
liche Inſtruction, welche v. Elzanowski nach ſorgfältiger Durchleſung ebenfalls 
verbrannt haben will, und welche ihm Ende Dezember 1845 von v. Koſinski 
durch Czarnowski zuging, ließ den Ausbruch des Aufſtandes, wegen der ſtatt⸗ 
gefundenen Verhaftungen, als näher herangerückt erſcheinen. Wegen der 
Kürze der Zeit wurden die Bezirks⸗Kommiſſarien darin ermächtigt, die Chefs 
der Militair- und Civil⸗Verwaltung in den Bezirken nach eigener Auswahl 
zu beſtellen. Außerdem wurde durch dieſelbe Folgendes angeordnet: „Nach 
erhaltener Benachrichtigung von der Zeit des Ausbruchs hat der Agent, wels 
cher inzwiſchen die Bezirks⸗Kommiſſarien bereiſt und mit Inſtruction verſteht, 
die Provinzial-Vehörde für Weſtpreußen aus drei oder fünf Mitgliedern zu 
bilden und in dieſe Behörde ſelbſt einzutreten. Die Kommiſſarien werden 
beauftragt, im Moment des Ausbruchs des Aufſtandes die Beamten und 
Offiziere zu tödten, die Garniſonen zu entwaffnen und für Unge⸗ 
horſame und Verräther Revolutionsgerichte einzuſetzen, welche keine andere 
Strafe als die Todesſtrafe zu verhängen haben. Geſchickte militairiſche 
Anführer lieſert die Emigration Die militairiſchen Führer für die drei Ab⸗ 
theilungen führen die militairiſchen Operations-Pläne und Regulative mit ſich. 
Eine beſondere Auſmerkſamkeit iſt auf Graudenz zu richten, wegen des das 
ſelbſt befindlichen bedeutenden Waffen-Vorraths, und weil die Streitkräfte 
zwiſchen Thorn und Graudenz konzentrirt werden ſollen.“ Zur Deckung der 
Koſten erhielt v. Elzanowski hundert Rthlr., wobei v. Koſinski verſprach, daß 
die fehlenden Fonds noch nachgezahlt werden ſollten. Zu Neujahr ſollten ihm 
auch weitere Inſtruktionen zugehen. v. Elzanowski begab ſich nunmehr un⸗ 
verzüglich nach Weſtpreußen und begann feine erſte Thätigkeit mit der Ein⸗ 
theilung der für den Aufſtand beſtimmten Landestheile in verſchiedene Bezirke 
und mit der Ernennung der dafür erforderlichen Kommiſſarien. Er bildete in 
Preußen 10 beſondere Bezirke. 1) Den Tyor ner Bezirk Dieſer umfaßte 
den ganzen Kreis Thorn mit Einſchluß der gleichnamigen Stadt. Als Kom⸗ 
miſſar dafür erwählte er den polniſchen Flüchtling Johann Pozorski, hän⸗ 
digte ihm 40 Rthlr. ein und beauftragte ihn, namentlich von der Stadt und 
Feſtung Thorn einen Plan aufzunehmen. 2) Den Schwetzer Bezirk. 
Dieſer ſollte aus den Kreiſen Schwetz und Kulm beſtehen. Die Stelle eines 
Kommiſſairs blieb unbeſetzt, dagegen beſtellte v. Elzanowskt für die Städte 
Kulm und Schwetz beſondere Gemeinde-Vorſteher. Mit dem erſten Amte be⸗ 
traute er den Gymnaſtaſten v. Kobylinski zu Kulm und ertheilte eine ſchrift⸗ 
liche Inſtruktion, nach welcher der Vorſteher mit einem aus der Zahl der dor= 
tigen Gymnaſtaſten zu erwählenden Gehülfen das Volk in der Stadt Kulm 
auf den allgemeinen Aufſtand vorbereiten und taugliche Perſonen zu Zehnt⸗ 
männern nach einem durch v. Elzanowski verfaßten Formular vereidigen ſollte. 
Dies Eides⸗Formular verpflichtete den Schwörenden, den Kampf für die all⸗ 
gemeine Volksſache nicht früher aufzugeben, als bis die Wiederherſtellung Po⸗ 
lens vollſtändig geſichert ſei, dem Eidesabnehmer gehorfam zu fein und das 
Geheimniß der Verſchwörung unverbrüchlich zu bewahren. Mündlich wurde 
v. Kobylinski inſtruirt, die Werbungen der größeren Sicherheit halber immer 
nur unter vier Augen vorzunehmen und den fanatiſchen Katholiken vorzuſpie⸗ 
geln, daß der Anfſtand zugleich den Schutz des bedrängten katholiſchen Glau⸗ 
bens zum Zwecke habe. Das Amt eines Gemeinde-Vorftehers für die Stadt 
Schwetz übertrug v. Elzanowski dem Gymnaſtaſten Nepomucen v. Tomicki, 
der ſpäter noch den Auftrag erhielt, die Bewohner der Tucheler Heide zum 
Aufftande aufzuregen Er empfing zu dieſem Zwecke durch v. Elzanowski 15 
Thaler. 3) Den Stargardter Bezirk. Dieſer umfaßte den Stargardter 
Kreis, das nördlich davon gelegene Kaffubenland und die Gegenden öſtlich bis 
zur Weichſel, einſchließlich der Städte Meve und Dirſchau. Als Kommiſſair 
dieſes Kreiſes beſtellte v. Elzanowski den zu dieſem Zwecke aus Königsberg 
herbeigeholten Studenten v. Trojanowski. Außer den allgemeinen Pflichten 
jedes Kommiſſairs überhaupt wurde ihm ſpeziell noch aufgetragen, bei dem 
Ausbruche des Aufſtandes ſeine Beſtrebungen darauf zu richten, die in Star⸗ 
gardt garniſonirende Eskadron Huſaren zu entwaffnen, ſich des daſelbſt be⸗ 
findlichen Vorrathes an Waffen zu bemächtigen, die Städte Dirſchau und 
Meve in die Gewalt der Verſchworenen zu bringen und die Geiſtlichkeit des 
alten Kaſſubenlandes anzuwerben. v. Trojanowski erhielt auch ein geſchriebe⸗ 
nes Eides-Formular und zur Deckung der Koſten 20 Thaler. 4) Den 
Graudenzer Bezirk. Er follte aus dem Kreiſe Graudenz beſtehen. gür 

diefen ernannte v. Elzanowski den polniſchen Flüchtling Medardus v. Bor 
rowski als Kommiſſair. 5) Den Konitz⸗Flatauer Bezirk. Dieſer ſchloß 
hauptſächlich nur die Tucheler Heide in ſich. Als Kommiſſair für dieſen Ber 
zirk verpflichtete v. Elzanowski den Wirthſchaftsbeamten Michael Tchorzewski 
und ertheilte ihm die beſondere Anweiſung, hauptſächlich die Jäger und Schüz⸗ b 
zen der Tucheler Heide für den Aufſtand zu gewinnen. 6) Den Straß⸗ 
burger Bezirk. Dieſer umfaßte außer dem Straßburger Kreiſe die polni⸗ 
ſchen Gegenden der benachbarten Kreiſe Neidenburg, Löbau und Roſenberg. 
Als Kommiſſair dieſes Kreiſes ernannte v. Elzanowski den Joſeph v. Czar⸗ 
nowski und ermächtigte ihn, für einzelne Theile ſeines Bezirkes beſondere 
Kommiffaire zu ernennen. v. Ezarnowsti ernannte deshalb für die Gegend 
zwiſchen Lautenburg und Neidenburg den Wirthſchafts Beamten Zmijewski 
und für die Stadt und Umgegend von Straßburg den Wirthſchafts⸗Beamten 
Konſtantin v. Waleſzynski als beſondere Kommiſſaire, welche Wahlen v. El⸗ 
zanowski demnächſt noch ausdrücklich genehmigte. 7) Den Marienbur⸗ 
ger Bezirk. v. Elzanowski hatte überfehen, für dieſen Bezirk einen beſon⸗ 
deren Kommiſſair zu ernennen; deshalb übertrug Joſeph v. Czarnowski dieſes 
Amt dem Albin Kierski. Nachdem aber v. Elzanowski in Erfahrung gebracht, 
daß Kierski ſich unter der Maske eines polniſchen Emigranten in Weßpreußen 
umhertrieb, um die dortigen Gutsbeſitzer polniſcher Abſtammung auszubeuten, 
ihn auch am 30. Dezember 1845 betrunken in Graudenz angetroffen hatte, 
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gab er ihm 5 Thaler und bedeutete ihn, daß er mit ihm nichts weiter zu thun 
haben wolle. 8) Den Johannisburger Bezirk. Den Haupt⸗Beſtand⸗ 
theil deſſelben ſollte die Johannisburger Haide bilden. Die Bewohner derſel⸗ 
ben waren dem v. Elzanowski als Wilddiebe und gute Schützen bekannt. Er 
rechnete daher vornehmlich auf ihren Beiſtand. Als Kommiſſair dieſes Bezirks 
beabſtchtigte er den in die Verſchwörung bereits eingeweihten Studenten Eras⸗ 
mus v. Nieſtolowski aus Königsberg zu beſtellen. 9) Die Gegend von 
Lyck. Das Kommiſſariat dieſes Vezirks wollte v. Elzanowski dem Gymnaſia⸗ 
ſten Kaſtmir Schulz übertragen. 10) Das Ermland. Auch für dieſen Be⸗ 
zirk war die Ernennung eines Kommiſſairs noch nicht erfolgt. Außer dieſer 
Eintheilung in Bezirke und der Ernennung der Kommiſſaire dafür hatte 
Severyn v. Elzanowski auch fein Augenmerk auf den katholiſchen Biſchof 
von Kulm gerichtet. Er glaubte, daß derſelbe den nationalen Beſtrebungen 
der Polen hindernd in den Weg treten werde, und erachtete es daher für 
nöthig, den Viſchof im Augenblicke des Ausbruchs der Revolution zu beſeiti⸗ 
gen. Die Verwaltung des biſchöflichen Sitzes zu Pelplin wollte er alsdann 
dem Mitangeklagten Pfarrer Johann Toludzieski zu Siebſau übertragen und 
begab ſich auch zu einer i - 
ſau, konnte indeflen wegen der Anweſenheit eines Fremden angeblich zu feinem 
Zwecke nicht gelangen. Am 28. Dezember erhielt v. Elzanowski die bereits er⸗ 
wähnte zweite Inſtruktion des Wladislaus v. Koſinski, fo wie zur Beſtreitung 
der ferneren Ausgaben 200 Thaler. Sechs Tage ſpäter wurde er verhaftet. 
Die weitere Ausdehnung der Verſchwörung über Weſtpreußen wurde indeß hier⸗ 
durch nicht unterbrochen, wie der fernere Verlauf der Darſtellung zeigen wird. 
Dies war bei v. Mieroslawski's Ankunft in Poſen am 31. Dezember 1845, 
die Lage der Verſchwörungs⸗- Angelegenheit in den preußiſch-polniſchen Pro⸗ 
vinzen, fo weit die Vorunterſuchung darüber Licht verbreitet hat, v. Miero⸗ 
slawski ſuchte ſich nach ſeiner Ankunft ſofort durch Beſprechung mit den ver⸗ 
ſchiedenen Häuptern der Pofener Verſchwörung über den Stand der dortigen 
Angelegenheiten zu informiren. Die von dem Dr. Libelt, dem Kaſſen⸗Con⸗ 
trolleur v. Buchowski, dem Lithographen Kurnatowsti, den Gutsbeſitzern v. 
Koſinski und v. Wolniewicz und dem Landſchaftsrath v. Guttry erſtatteten 
Berichte verſchafften ihm die Ueberzeugung, daß der Aufſtand nicht länger 
mehr aufgeſchoben werden könne und daß es jetzt nur noch darauf ankomme, 
denſelben fo erfolgreich wie möglich auszuführen. Zunächſt bewirkte er ſodann 
durch den Dr. Libelt die Abſendung von 2100 Rthlr. nach Verſailles, um 
die Herüberkunft von 10 Offizieren und 1000 Exemplaren des Kriegs-Regle⸗ 
ments möglich zu machen, und ſchritt demnächſt zu den Vorbereitungen in 
Betreff der zu inſtallirenden National-Regierung. Dieſe ſollte nach dem 
Wunſche der Verbündeten in den dem ruſſtſchen und öſterreichiſchen Scepter 
unterworfenen Landestheilen ihren Sitz in Krakau nehmen, weil die Agenten 
aus den einzelnen Provinzen ſich hier am leichteſten würden vereinigen kön⸗ 
nen. Zur Wahl des Mitgliedes für das Großherzogthum Poſen veranſtal⸗ 
tete v. Mieroslawski eine Verſammlung, an welcher außer ihm die Gutsbe— 
ſitzer Wladislaus v. Koſinski und Wladimir v. Wolniewicz, der Landſchafts— 
rath Alexander v. Guttry der Kaſſen⸗Controlleur v. Buchowski, der Dr. Li⸗ 
belt und Ladislaus v. Dzwonkowski Theil nahmen. Der Dr. Libelt erhielt 
die meiſten Stimmen. In derſelben Konferenz ertheilten die Verſammelten 
dem v. Mieroslawski noch eine beſondere Vollmacht oder Empfehlung dahin, 
daß die Demokraten des Großherzogthums mit allen ſeinen Anordnungen und 
Vorſchlägen in Betreff des Aufſtandes einverſtanden ſeien, — um auf dieſe 
Art einer Oppoſition zu begegnen, die ihm in feiner Qualität als Beauf⸗ 
tragter der Centraliſation etwa in Krakau entgegentreten könnte. Die Voll⸗ 
macht, mit ſympathetiſcher Dinte auf ein kleines Blatt geſchrieben und von 
drei bis vier der Anweſenden unterzeichnet, wurde dem v. Koſinski eingehän⸗ 
digt, der als v. Mieroslawski's Vegleiter mit nach Krakau reiſen ſollte. Dieſe 
Stadt war nämlich zum Zuſammenkunftsort mit den Abgeordneten von Ga⸗ 
lizien und Klein-Rußland zur Wahl der Inſtallirung der National-Regie⸗ 
rung beſtimmt. Am 8. Januar reiſten v. Mieroslawski und v. Koſinski von 
Poſen ab, nachdem die dortigen Leiter der Verſchwörung noch verſprochen 
hatten, daß v. Mieroslawski bei ſeiner Rückkehr alle noch nicht vollendeten 
Vorbereitungen fertig, namentlich die noch rückſtändigen Berichte erſtattet, die 
nöthigen Fonds geſammelt, die militairiſche und adminiſtrative Hierarchie für 
die Diſtrikte ſowohl, wie für die Kommunen feſtgeſtellt, die Offiziere und die 
Reglements aus der Emigration angekommen, jedes Vereinsmitglied mit meh: 
reren Flinten und mit Pulver verſehen, endlich alle Maßregeln getroffen fin⸗ 
den werde, die erforderlich ſeien, einige tauſend Senſen aufzuftellen und eine 
beträchtliche Anzahl Lanzen zu beſchlagen. Am 12. Januar kamen ſie in 
Krakau an. Hier traf v. Mieroslawskt zunächſt den Agenten Liſſowski, der 
zur Einladung der Bevollmächtigten des Königreichs Polen abgeſchickt gewe⸗ 
ſen war. Er berichtete: daß die aus dem Königreiche die Beſchlußnahme 
rückſichtlich des Aufſtandes den übrigen Abgeordneten überlaſſen wollten, und 
daß, wenn auch die Iniatiative zum Aufſtande vom Königreiche nicht werde 
ausgehen können, doch der erſte Anblick der aus den öſterreichiſch- und preuſ⸗ 
fiſch⸗polniſchen Provinzen ziehenden Inſurgentenhaufen das ruſſiſche Polen in 
ſeinem ganzen Umfange in Aufſtand bringen werde. Nach und nach fanden 
ſich auch die erwarteten Häupter der Verſchwörung für Krakau und Galizien 
— ae diefen nennt von Mieroslawski namentlich den Johann Tyſſow⸗ 
ski, ſchon ſeit 1844 Haupt⸗Agent des demokratiſchen Vereins für deu Diſtrikt 
Tarnow und ſeit September 1845 Gehülfe und Stellvertreter des revolutio⸗ 
nairen Organiſators von Galizien; Ludwig Gorztowsti, durch Victor Helt- 
mann revolutionairer Organiſator und Chef für die Stadt und den Kreis 
Krakau und für Ober⸗Schleſten, Tarnowig, Gleiwitz bis nach Breslau; Graf 
von Wieſtolowski, Organiſator von Galizien; Graf Adolph Bobrowsti, frü⸗ 
her Mitglied eines revolutionalren Comité's für Weſigalizien, nachher Mit⸗ 
a der Finanzj⸗Kommiſſton; Miecyslaus Skarzynski, der in Galizien Gelder 
ür das revolutionaire Unternehmen geſammelt hatte; die Offiziere von Dobyn⸗ 
ski, Napoleon Exielski, Patelski, Czechowski; den Vikar Karczynski, Pianiſt 
yfrowicz, Dr. Sawiſzewski. Wiszniowski für Ostgalizien und Torczewski für 
in⸗Rußland blieben aus, v. Mieroslawski veranftaltete vier Sitzungen am 
18. und 22., 24. und 26. Januar. Nachdem man gegen die durch von Koſinski 
Fi gelegten Vollmachten nicht die geringfie Einwendung gemacht, ſchritt man gleich 
1 3 Januar zur Einſetzung der National-Regierung- Es wurden gewählt: 
3) ann Alchato für die Emigration, 2) Dr. Libelt für preußiſch Polen, 
raf Wieſielowski für Galizien, Ludwig Gorzkowski für das Krakauer 


desfallſigen Beſprechung mit Tulodzieski nach Sieb⸗ 


Gebiet. Victor Heltmann aus der Emigration wurde ihnen als Secretair 
zugeordnet. Nach den gefaßten Beſchlüſſen ſollte die Regierung ſich an dem 
Tage, wo Alcyato und Libelt in Krakau eintreffen würden, konſtituiren und 
ſich ſofort ein Mitglied aus dem Königreiche Polen zuordnen. Die Stellen 
für die Repräſentanten von Litthauen und Klein-Rußland dagegen wollte 
man vorläufig unbeſetzt laſſen. Gleichzeitig wurde befchloffen „vom Augen⸗ 
blick des Ausbruchs des Aufſtandes bis zur Beendigung der Revolution die 
Mitwirkung des Volkes bei der Rechtspflege und bei allen öffentlichen An⸗ 
ordnungen zu ſuspendiren, eben ſo das Recht der Aſſociation und der freien 
Preſſe“). Der 21. Februar 1846, als der letzte Tag einer Woche und der 
Abend vor dem letzten Karnevalsfeſte, wurde als Termin des Aufſtandes feſt⸗ 
geſetzt. In der zweiten Sitzung, den 22. Januar, erläuterte v. Mierosla⸗ 
wski, durch v. Koſinski unterſtützt, dem Ludwig Gorzkowski, Dr. Liſſowski 
und Johann Tyſſowski den Feldzugsplan und diktirte ſodann dem v. Koſin⸗ 
ski und Tyſſowski die Inſtruktion für die Revolutions⸗Behörden, die Orga⸗ 
niſation der Regierung, die Eintheilung des Landes in Provinzen, die Pflich⸗ 
ten der Kreis-Kommiſſare und anderer Beamten betreffend, wie dieſelbe von 
der Centraliſation auf Grund ihrer Vorarbeiten beſchloſſen war. Von die⸗ 
ſer Inſtruktion ſollten für jeden Kreis Abſchriften angefertigt und dieſe Ab⸗ 
ſchriften durch Gorzkowski von Krakau aus über Galizien, Reußen und die 
ſüdlichen Woywodſchaften, von Poſen aus durch v. Koſinski über das preu⸗ 
ßiſche Polen, Litthauen und die nördlichen Woywodſchaften des Königreichs 
Polen verbreitet werden. Bei v. Mieroslawski's Verhaftung iſt ſpäter ein 
mit ſympathetiſcher Dinte geſchriebenes Exemplar der Inftruetion, zwei Ab⸗ 
ſchnitte, die ſogenannte Inſtruktion für die Kreis-Kommiſſarien und die für 
die Kreis- Offiziere enthaltend, in Beſchlag genommen. Nach den überein⸗ 
ſtimmenden eidlichen Gutachten zweier Sachverſtändigen rührt dies Exemplar 
von Kofinsti’s Hand her und wird ſomit daſſelbe fein, welches er nach v. Mie⸗ 
roslawski's Diktat in Krakau niedergeſchrieben hat. Der erſte Abſchnitt be⸗ 
ſtimmt im Weſentlichen Folgendes: «1) Die höchſte und unumſchränkte Ge⸗ 
walt der Revolution übt eine aus fünf bis ſieben Mitgliedern beſtehende Re⸗ 
gierung. Sie hat die Befugniß der Geſetzgebung und Vollziehung. Bis zu 
dem Augenblicke, wo Polen von jeder äußeren und inneren Befehdung und 
von den Gefahren einer Gegenrevolution befreit ſein wird, behält die Regie⸗ 
rung ihre Gewalt; dann aber legt ſte dieſelben in die Hand eines zu beru⸗ 
fenden Reichstages nieder, der die Organiſation des Staates in allen Zwei⸗ 
gen übernimmt. 2) Das ganze im Aufſtand begriffene Polen wird in geo⸗ 
graphiſcher und adminiſtrativer Hinſicht in fünf Provinzen eingetheilt: Preu⸗ 
ßen und Poſen, beide Galizien, Reußen, Litthauen, Kongreß⸗Polen **), An 
der Spitze der Provinz ſteht ein Statthalter, den die Regierung ernennt und 


entſetzen kann. Die Provinzen zerfallen in Kreiſe und dieſe in Gemeinden 


nach den beſtehenden, von der Revolution vorgefundenen Eintheilungen. Die 
Vorgeſetzten der Kreiſe, die Kreis-Kommiſſarien, ernennt die Regierung auf 
den Vorſchlag des Statthalters; die Gemeinde-Woyts werden durch die Roms 
miſſarien dem Statthalter zur Beſtätigung präſentirt. 3) Zur Aufrechthal⸗ 
tung der Ordnung ernennt jeder Statthalter für feine Provinz zwei General⸗ 
Inſpektoren, die ein Polizei-Corps zur Seite haben und unausgeſetzt alle 
Diſtrikte der Provinz bereiſen müſſen. 4) Jeder Statthalter ernennt für ſeine 
Provinz ein Revolutions- Tribunal erſter Inſtanz aus fünf Mitgliedern. 
Dieſes muß ſeine Entſcheidungen zur Beſtätigung bei der höchſten Regierung 
einreichen, welche ſich bei dieſem Geſchäfte zweckmäßig durch ein Tribunal 
höchſter Juſtanz vertreten läßt. Die Kreis-Kommiſſarien find de facto zu⸗ 
gleich Revolutions- Friedensrichter. 5) An einem und demſelben Tage und 
zu einer und derſelben Stunde erhebt ſich das ganze Land zum Aufſtande. 
Die Woyts dirigiren die waffenfähige Mannſchaft der Gemeinden unter An⸗ 
führung eines Militairs nach der Kreisſtadt, die, wo möglich, beſetzt wird, 
und wo der Kreis-Kommiſſar zur äußeren Befeſtigung, zur Vertheilung der 
bewaffneten Macht und zu allen übrigen revolutionairen Einrichtungen die 
erforderlichen Vorkehrungen trifft. Er vertheilt das ganze Volk in drei Auf⸗ 
gebote. Zum erſten Aufgebot kommen diejenigen, die den beſten Willen har 
ben, zum Militairdienſte am tauglichſten find und die beſten Waffen befigen. 
In Bataillons und Compagnieen, Escadrons und Züge eingetheilt, mit Le⸗ 
bensmitteln auf 3 Tage und mit allem Kriegsmaterial verſehen, werden ſie 
dem fähigſten Offizier übergeben und auf den ſtrategiſchen Sammelplatz diri⸗ 
girt. Das zweite Aufgebot, aus allen übrigen waffenfähigen Männern beſte⸗ 
hend, wird einige Tage in den Elementar⸗Manövern geübt, dann, wie das 
erſte Aufgebot ausgerüſtet, nach dem Provinzial⸗Verſammlungspunkte geſchickt 
und hier unter die Befehle des Anführers des Provizial⸗RNeſerve⸗Corps ger 
ſtellt. Das dritte und letzte Aufgebot, aus allen Kreis⸗Einſaſſen ohne Unter⸗ 
ſchied des Geſchlechts und Alters beſtehend, wird auf die militairiſchen Werk⸗ 
ſtätten und ökonomiſchen Anſtalten vertheilt. Aus ihnen werden auch Hand⸗ 
werks⸗Compagnieen gebildet, die, wie auch die Uebrigen, ſich zugleich in den 
Kriegs ⸗Cvolutionen üben müſſen, um den Lokal⸗Krieg zu führen. Der 
Ortspfarrer verbleibt bei der letzten Reſerve, ſofern er nicht zum Kreis⸗Kom⸗ 
miſſar gewählt iſt, die jüngeren Geiſtlichen gehen mit dem aktiven Heere des 
erſten und zweiten Aufgebots als Prieſter ins Feld. 6) Das ganze polniſche 
Reich im Revolutionszuſtande iſt gemeinſchaftliches Eigenthum Aller in den 
Händen des revolutionairen Gouvernements. Durch alle Kreife wird nur 
Eine, von dem Gouvernement zu beſtimmende Abgabe entrichtet. Die von 
dem Gouvernement verlangten Kriegsbedürfniſſe werden von den Kreis⸗Kom⸗ 
miſſarien herbeigeſchafft und den Militair⸗Intendanten überliefert. Wer ſich 
weigert, gegen Quittung des Kreis-Kommiſſars Beiträge an Geld oder Material 
zu leiſten, wird ſofort dem Revolutions⸗Tribunal überliefert. 7) Wie der Kreis⸗ 
Kommiſſar dem Statthalter, fo find die Gemeinde-Woyte, Stadt⸗Bürgermeiſter 
und andere Munizipalitätsbeamte dem Kommiſſar unbedingten Gehorſam ſchuldig. 
8) Jeder von dem Aufſtande noch nicht ergriffene Diſtrikt muß ſofort in 
Beſiß genommen und revolutionirt werden. Geſchieht dies durch örtlichen Los⸗ 
bruch, jo iſt der den Aufſtand hervorrufende Bürger de facto reis⸗Kommiſ⸗ 
ſarius und ernennt einſtweilen ſämmtliche Behörden. Wird die Erhebung 
durch die den Diſtrikt durchziehende bewaffnete Macht oder durch einen benach⸗ 
barten Kreis bewirkt, ſo geht die Organiſation im erſten Falle von dem mi⸗ 

*) Es iſt eine ſo allgemeine als iſtiſche Erſcheinung, daß diejenigen, die 
Revoniondn zur En von a e men a, damit beginnen 
müſſen, alle dieſe Freiheiten zu ſuspendiren. 1 4 

e) Mit dieſem Namen bezeichnen die Angeklagten das Königreich Polen, 
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litairiſchen Anführer, im letzten von dem benachbarten Kreis⸗Kommiſſarius aus. 
9) S einen Kreis mit dem Feinde gekämpft wird, befehligen in 
demſelben die militairiſchen Anführer unbeſchränkt; nach der Befreiung geht 
er in die gewöhnliche Organiſation über. 10) Der Agent, der dieſe Juſtruk⸗ 
tion übernimmt, iſt eo ipso zum Kreis⸗Kommiſſar berufen. Er muß bemüht 
ſein, noch vor dem Ausbruch des Aufſtandes ſeinen Kreis zu organiſtren, auch 
wird ihm auf das ſtrengſte anbefohlen, ſich für Behinderungsfälle Stellver⸗ 
treter zu wählen und von der getroffenen Wahl dem Gouvernement Nach⸗ 
richt zu geben.“ In der Sitzung vom 24. Januar berichtete Graf Wieſio⸗ 
lowski über die Anordnung der Behörden in Galizien. Es wurden nochmals 
alle Pläne beſprochen und zugleich ein Wechſel in dem Regierungs⸗Perſonal 
dahin vorgenommen, daß Tyſſowski als Regierungsmitglied an die Stelle des 
Grafen Wieſtolowski trat, und Letzterer, wegen ſeines größeren Einfluffes auf 
den Adel Galiziens mit der Statthalterſchaft über dieſe Provinz bekleidet 
wurde. Die letzte Sitzung am 26. Januar beſchäftigte ſich mit allgemeinen 
Berathungen. Um aus der Emigration 20 Offiziere und 1000 Exemplare der 
Militair-Reglements auch nach Krakau kommen zu laſſen, betrieb v. Mie⸗ 
roslawski die Abſendung von 12,000 Fr. nach Verſailles, und der Graf 
Adolph Bobrowski erbot ſich, die noch weiter erforderlichen Fonds zuſammen⸗ 
zubringen. v. Mieroslawski zeigte nunmehr den in Verſailles anweſenden 
Mitgliedern der Centraliſation an, daß fie die elfjährige Aufgabe des demo⸗ 
kratiſchen Vereins als beendet anſehen könnten, und daß Jeder von ihnen ſich 
jetzt auf ſeinen Poſten zu begeben habe. Alcyato, Wyſocki und Heltmann 
machten ſich ſofort nach Krakau auf den Weg, und in Frankreich blieb nur 
eine Korreſpondenz-Kommiſſion zurück. — In Poſen waren die Verſchwore⸗ 
nen inzwiſchen auch nicht müßig geweſen. Als v. Mieroslawski am 28. Ja⸗ 
nuar von Krakau zurückkehrte, waren nach ſeiner ferneren Erzählung, durch 
das Finanz⸗Comité wieder 10,000 Fr. aufgebracht, die der Dr. Libelt ſofort 
nach Verfailles, abſchickte. Viele Stellen der Kreis-Kommiſſarien und Kreis⸗ 
Dffiziere waren beſetzt, für andere wurden taugliche Subjekte in Vorſchlag 
gebracht. Wladimir v. Wolniewicz, Anaſtaſius v. Radonski und Adolph v. 
Malczewski reiſten umher, um noch Gelder zu ſammeln, die getroffenen Vor⸗ 
kehrungen zu inſpiciren und das noch Fehlende anzuordnen. Auf die desfalls 
ſige Thätigkeit des v. Wolniewicz wird die ſpätere Darſtellung noch zurück⸗ 
kommen. Dagegen iſt ein hierher gehöriger Akt der revolutionairen Bemü⸗ 
hungen des Anaftafius v. Radonski bereits früher aus den Mittheilungen 
eines geſtändigen Angeklagten dargeſtellt, und wie Adolph v. Malczewski ſich 
die Ausführung der erhaltenen Aufträge angelegen ſein ließ, erzählt Matheus 
v. Moſzezenski, von welchem Malczewski ausdrücklich für den beabſichtigten 
Aufſtand die Summe von 1000 Rthlr. forderte und demnächſt auch durch 
Vermittelung des Alexander v. Guttry wirklich erhob. Aus Litthauen fanden 
ſich die ſchon von Heltmann dorthin abgeſandten Agenten, Architekt Röhr 
und Skomczewski, ein, mit der Verſicherung, daß, wenn der Ausbruch von 
dem preußiſchen und öſterreichiſchen Polen ausgehe, Litthauen nicht zurück- 
bleiben, ſondern dem Beiſpiele der weſtlichen Provinzen, wie im Jahre 1831, 
folgen werde. 
der übrigen Mitglieder der Centraliſation, fo wie der verlangten Offiziere, 
und reiſte dann mit einer wahrſcheinlich vom Dr. Libelt ausgearbeiteten Pro⸗ 
klamation und dem ſchon in Verſailles vorbereiteten Entwurf zu einem Mani⸗ 
feſt, welches ſpäter in Krakau wirklich erlaſſen iſt, auf ſeinen Poſten in Kra⸗ 
kau ab. Auch Dr. Libelt rüſtete ſich zur Abreiſe. — v. Mieroslawski beeilte 
ſich nunmehr, die Ausführung der beſchloſſenen Kriegs-Operationen vorzube⸗ 
reiten. Der Hauptplan, den v. Mieroslawski ſelbſt auf einer bei Wladislaus 
v. Lacki in Beſchlag genommenen Charte der ehemals polniſchen Landestheile 
in den größeren Umriſſen aufgezeichnet hatte, war nach feiner Angabe fol- 
gender: Unter Benutzung der durch den gleichzeitigen Losbruch des Aufſtan⸗ 
des in allen ehemals polniſchen Landestheilen nothwendig entſtehenden Ueber⸗ 
raſchung und der augenblicklichen Unſchlüſſigkeit der Regierungen werden die 
Inſurgenten unvermuthet auf gewiſſen Sammelplätzen konzentrirt. Solche ſind 
für Poſen, Besen; Ober⸗Schleſten, Krakau und Galizien, Podolien und 
Wolhynien, Litthauen und Samogitien beſtimmt. Von dieſen Sammelplätzen 
ziehen die einzelnen Haufen auf größere Concentrationspunkte und von dieſen 
zuſammen auf die Städte Petrikau und Rowno. Hier formiren fie ſich zu 
zwei Armeen: der Weſt-Armee, die Corps von Groß-Polen, von Krakau 
und Galizien enthaltend, — und der Oſt-Armee, aus dem Corps von Klein- 
Rußland und Litthauen beſtehend. Beide Armeen rücken zum Angriff auf 
Iwangorod, um dieſe noch im Bau begriffene Feſtung zu nehmen. Mißlingt 
der Angriff, ſo wenden ſich die Corps nach den Grenzen von Galizien, um 
hier neue Kräfte an ſich zu ziehen. Dieſer General-Plan, den v. Mieroslaw⸗ 
ski auch in Krakau mit den dortigen Militairs beſprochen hatte, wurde jetzt 
für das Königreich Polen, Litthauen, Samogitien, Weſt⸗Preußen und Poſen 
den beſtimmten Anführern näher erläutert. Das Kommando im Königreich 
Polen übertrug v. Mieroslawski dem Mitangeklagten Gutsbefiger Bronis⸗ 
laus v. Dabrowski, das in Samogitien dem flüchtigen ehemaligen Auskulta⸗ 
tor und Landwehr-Lieutenant Magdzinski, in Litthauen dem in Rußland ver⸗ 
hafteten Architekt Röhr, das in Weſtpreußen dem Angeklagten Oberſt v. Vie⸗ 
ſiekierski, während er ſelbſt in Poſen befehligen wollte. Ihre Inſtruktionen 
waren nach v. Mieroslawski's Angabe folgende: 1) Magdzinski hat alle 
Kräfte aus Szawle, Telcze und Roſtenie um Samogitien und Alles aus Oſt⸗ 
Preußen zu vereinigen, mit den zuſammengebrachten Haufen vor Kowno zu 
rücken, um dieſe Stadt zu erobern, und ſodann durch das Palatinat von 
Auguſtowa dem von v. Dabrowski geſammelten Inſurgenten-Corps ent⸗ 
gegenzuziehen. Gelingt die Wegnahme von Kowno nicht, fo führt Mag⸗ 
dzinski fein Corps über den untern Theil des Niemen dem v. Dabrowski entgegen. 
2) Röhr in Litthauen zieht Alles zwiſchen dem Szezara und Bug an ſich, vereinigt 
ſich fo ſchnell wie möglich mit den Inſurgenten von Auguſtowo und Podlachien u. 
nimmt dann feine Richtung nach dem Nieder⸗Bug, um ſich hier unter v. Da⸗ 
browaki's Befehle zu ftellen. 3) v. Dabrowski konzentrirt Alles, was er am rech⸗ 
ten Weichſel⸗Ufer aufbringen kann, bei Siedlce, reicht am Fluſſe Nurzeck, nahe 
beim Bug, den Kolonnen aus Samogitien und Litthauen die Hand und rückt ſo, 
die Oſt⸗Armee führend, auf Iwangorod. Hier vereinigt er ſich mit den Infurgen- 
ten des linken Weichſel⸗Ufers, mit der Weſi⸗Armec. ) 4) v. Bieſtekierski konzen⸗ 
trirt alle Detaſchements aus Weſt⸗Preußen an der Drewens, geht über den Fluß, 


ER *) Mit diefen Angaben von Mieroslawski's ſtim 5 a ig- 
Jans b. Dapromsti überein ſtimmt auch der geftändige 1 sage 


Auch Alcyato erſchien in Poſen, verhieß die baldige Ankunft, 


marſchirt durch die Woywodſchaft Plock, geht bei Dobrzyn über die Weichfel 
und vereinigt ſich bei Kolo mit den Kolonnen von Rogowo und Pleſchen. 
Gelingt das Manöver nicht, fo hat v. Bieſiekierski in der Woywodſchaft 
Plock einen Vertheidigungs-Krieg zu organifiren. *) 5) Für das Großher⸗ 
zogthum Poſen find drei Sammelpunkte der Inſurgenten: But, Rogowo 
und Pleſchen, beſtimmt. Den hier auszuführenden Operationen liegen die 
bei v. Mieroslawski in Beſchlag genommene ſogenannte Inſtruction für die 
Kreis-Offiziere und eine bei dem Lithographen Victor Kurnatowski erſchienene 
und unter die Verſchworenen vertheilte Karte zu Grunde, auf welcher der 
Lehrer Leciejewski, wie dieſer auch ſelbſt zugeſteht, nach v. Mieroslawski's 
Anweiſung die Zeichen eingetragen hat, welche die Stellung der preußiſchen 
Truppen und die von den Inſurgenten nach ihren Contentrationspunkten 
einzuſchlagenden Marſchrouten angeben. Der weſtliche Theil des Großher⸗ 
zogthums bis an das linke Warthe-Ufer, mit dem Hauptpunkte Buk, iſt gelb, 
der größere öſtliche Theil, mit den Hauptpunkten Pleſchen und Rogowo, iſt 
roth kolorirt. Exemplare dieſer Karte find bei Heinrich v. Poninski und 
Felix v. Bialoskorski in Veſchlag genommen. Die Inſtruction giebt zunächſt 
einige allgemeine beim Ausbruch des Aufſtandes zu beobachtende Vorſchriften 
und macht hierbei namentlich darauf aufmerkſam, daß die Vernichtung der 
Beſatzungen im Kreiſe nur durch Hinterliſt und eine ſizilianiſche 
Vesper“) ausführbar ſei. Dann geht fie auf das Einzelne über. Hier⸗ 
nach und nach v. Mieroslawski's protokollariſchen Angaben konzentriren ſich 
alle Inſurgenten aus den weſtlichen Kreiſen Birnbaum, Meſeritz, Wollſtein, 
Frauſtadt, Koſten, Buk, Samter und Poſen hinter den Seen von Slupia 
und Niepruſzezewo bei But. Das Kommando wird ein Offizier aus der 
Emigration übernehmen. Die Avantgarde, aus den Bewohnern von Poſen 
und der Umgegend von 2 bis 24 Meilen beſtehend und unter dem Kommando 
des Lieutenants Felix v. Biakoskorski, des Lieutenants Heinrich v. Poninski 
und des Gutsbeſitzers Alphons v. Vialkowski, ſucht ſich der Feſtung von Po⸗ 
ſen zu bemächtigen. Zu dieſem Zweck rücken die Inſurgenten der Stadt Po⸗ 
ſen, in vier Haufen und auf vier Anführer vertheilt, bei Nachtzeit auf die 
Feſtung, den Artillerie -Schuppen, die Huſaren⸗Ställe und auf die Wohnun⸗ 
gen der höheren Civil- und Militair-Beamten los. Verlängert ſich der Stra⸗ 
Ben» und Varrikadenkampf, fo rücken die Inſurgenten der Umgegend, die 
vom Dunkel der Nacht geſchützt, als Reſerve-Corps ſich in der Nähe der 
Stadt aufgeſtellt haben, in die Stadt ein. Mißlingt Alles, ſo ziehen ſich 
die Angreifenden auf Buk zurück und werden von dem dortigen Befehlshaber 
den verſchiedenen Abtheilungen der hier konzentrirten Macht zugetheilt. In 
dieſem Falle bilden alle Aufgebote der weſtlichen Kreiſe das Reſerve-Corps 
von Groß-Polen, welches in der Gegend von Schrimm und Obornik die 
zweiten Aufgebote der öſtlichen Kreiſe an ſich zu ziehen hat. Nachdem dieſe 
beiden Städte genommen und ſorgfältig befeſtigt worden, auch zum Uebergang 
über die Warthe Fähren angelegt ſind, hat das Reſerve-Corps eine dreifache 
Aufgabe: 1) Es muß den etwa anrückenden feindlichen Hülfstruppen den Zu⸗ 


gang nach Poſen verwehren und dieſelben einzeln zerſprengen. 2) Es unter⸗ 


hält über Obornik und Schrimm die Communication mit dem aktiven Corps 
am rechten Warthe-Ufer und vertheidigt beide Städte. Die eine wird der 
Hauptſitz der Verwaltungs-Behörde des Großherzogthums; von der anderen 
aus ertheilt der Ober-Befehlshaber die Revolutions⸗Befehle für beide War⸗ 
the-Ufer. 3) Das Reſerve-Corps verſucht Angriffe auf die Poſener Beſaz⸗ 
zung, fo lange die preußiſchen Truppen aus Pommern und Schleſten noch 
nicht herangezogen find. Erſcheinen dieſe, fo werden fie in Maſſe und mit 
Macht angegriffen. Mißlingen dieſe Angriffe, ſo zieht ſich das Reſerve-Corps 
bei Schrimm oder Obornick auf das rechte Warthe⸗Ufer zu dem aktiven Corps. 
Gelingt dagegen gleich beim erſten Aufſtande die Eroberung der Stadt und 
Feſtung Poſen, ſo gehört das erſte Aufgebot der weſtlichen Kreiſe dem aktiven 
Corps an, zu deſſen Unterſtützung es ſofort von But und Poſen nach Pei⸗ 
fern rückt. Hier am Zuſammenfluß der Prosna und Warthe, wird ein ver⸗ 
ſchanztes Lager aufgeſchlagen. Das zweite Aufgebot aus allen Theilen des 
Großherzogthums konzentrirt ſich alsdann um Poſen, ſetzt ſich hier feſt und 
vertheidigt die Provinz gegen preußiſche Angriffe. Muß es der Uebermacht 
weichen, ſo zieht es ſich aus dem Großherzogthum auf das aktive Corps zu⸗ 
rück und wird mit demſelben verbunden. Die erſten Aufgebote aus den Krei⸗ 


ſen Pleſchen, Adelnau, Schildberg, Krotoſchin und Kröben werden unter dem 


Kommando des früheren Hauptmannes und Gutsbeſitzers Apollinar v. Kur⸗ 
natowski zu Pleſchen vereinigt und zu einer Marſch-Kolonne formirt. Um 
dieſe Operation zu decken, wird ein Schein-Angriff auf die zu Oſtrowo ſte⸗ 
hende Escadron unternommen. v. Kurnatowsti fällt in die Woywodſchaft 
Kaliſch ein, ſucht die Stadt Kaliſch zu nehmen und rückt dann, dies mag 
gelingen oder nicht, über Peiſern oder Turek auf Konin, nicht weit von Kolo, 
um ſich hier mit der Kolonne von Rogowo zu vereinigen. Wird dies durch 
ruſſiſche Truppen verhindert, fo iſt unweit Peiſern beim Einfluß der Prosna 
in die Warthe der Vereinigungspunkt für die Kolonnen von Pleſchen und 
Rogowo. Zu Rogowo zwiſchen den Seen an den Quellen des Fluſſes 
Welna konzentriren ſich unter v. Mieroslawski's Befehl die Streitkräfte der 
Kreiſe Juowraclaw, Bromberg, Schubin, Wirſitz, Chodzieſen, Czarnikau, 
Obornick, Wongrowiec, Gneſen, Schroda, Schrimm, Wreſchen und Mogilno. 
Um die Aufmerkſamkeit der Militair-Befehlshaber von dieſer Bewegung 
abzulenken und dieſelbe zu decken und um gleichzeitig einige Waffendepots 
wegzunehmen, werden gegen Bromberg, gegen die zu Inowraclaw, Gniew⸗ 
kowo und Glinke ſtationirten Schwadronen, gegen Gneſen und Schneidemühl 
theils ernſtliche, theils Scheinangriffe gemacht. Sind die Inſurgenten aller 
Kreiſe bei Rogowo konzentrirt, fo tritt v. Mieroslawski nach vier- bis fünf⸗ 
tägiger Uebung nach dem Königreich Polen über. 


*) Die Angaben v. Mierolawski's über die Operationen in Weſtpreu . 
den im Weſentlichen durch v. Koſinski beſtätigt. ’ deren RE 
D dv. Mieroslawski behauptet, daß ſolche Grundfäge und Vorſchriften von den 
einzelnen Abſchreibern der Inſtruction auf eigene Hand eingeſchwärzt ſeien. Er er- 
kennt deshalb die Uebereinſtimmung der bei ihm gefundenen Inſtruction mit ſeinem 
ee — in a b af Po ah nicht an, hebt auch hervor, daß er ſtets 

einen Schein ⸗Angriff auf Poſen beabfichtigt habe, nie einen ernſtlichen, von 
welchem die Inſtruction ſpricht. Wen Er. 


(Schluß folgt) 


